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Organ für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Redaklion und Expedilion 

Paradiesgaſſe Nr. 32 
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Seine Blüten, leine Strahlen, 

  

   

Laß' die winterlichen Naben 

Hanzig, Donnerstag den 30. April 1914 

Efuercße 

Vublikalions-Organ der Freien Gewerlſchaflen 
Die neue Welt, illuſtriertes Anterhaltungsblatt 

  

Beilagen: Für unſere Frauen mit illuſtrierter Modenzeitung 

Telephon für Redaktion 
und Expedilion 3290 

  
  

Und ſie geh'n zu Feis und Klippe: 

— — 
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      „Mächtig droht der Strom der Zeit: 
Iſt's erlaubt, daß ich euch ſprenge? 

Und der Rabe krächzt und ſchreit: 
„Wehe, weh', der frechen Sänger! 

Kreiſchen auf vermorſchtem Wall: 
Ihrer Sehnſucht Freiheitsklänge 

Seine Lieder ſtreut der Mai, 

Was in Banden lag gefeſſelt — 

Wectt er auf und inücht er frel, 

Und zum Auferſtehungsfeſte 

Muß ſich rüften jung und alt: 

OSchmettert laut die Nachtigall; 

Und die Lerche, die zum Aether 

Sich als Freiheitsbote ſchwingt, 

Sagt, ob ihr's zufrieden ſeid? 

Sagt, ob einſt auf euren Trümmern 
Sproſſen darf ein neu' Geſchlecht? 

Dreimal weh' der neuen Zeit!“ 

„Wehe!“ ruft die Eule blinzelnd — 
„Noch mehr Sonne? Welch' ein Graus!“ 

          

         
    

    

       
       

     

      

Fragt nicht lange: „Darf ich ſingen?“ Ach, wie ſeid ihr doch ſo ſchweigſam, 
Nein, ſie ſteigt empor und ſingt. Starre Felſenherzen, ſprecht!“ 

„Wehe!“ ruft, zum Schloßturm flatternd 

Die erſchreckte Fledermaus. 

Und ſie geh'n zu Kräh“ und Dohle, 

Selbſt der trägen Schläfer Häupter 

Hebt zum Licht er mit Getwalt. 

Und die Unke warnt: „Ihr kehret Denn er fragt die dürre Rinde Wenn die Klugen dieſer Erde Und ſie geh'n zur morſchen Rinde: 

Gegen euch den eig'nen Stahl! Und der Knoſpe Hülle nicht: Täten wie der König Mai, „Willſt du brechen, willſt du blüh'n? 
Willſt du ſchwellen, willſi du brechen, Wenn ſie glaubten, baß der Freiheit Welke Knoſpe, willſt im Strahle 
Willſt du blühen? — er zerbricht! Lenzestag gekommen ſei — Du des neuen Lenzes glüh'n?“ 
Und er fragt nicht Fels noch Gletſcher— Aber ach, die geh'n zum Gletſcher Und ſie geh'n zum dürren Holze: 
Ob genaht die rechte Zeit, Und ſie reden freundlich zu: „Alles treibt jetzt ſonder Ruh', 
Daß die Erde ſich verjünge, „Sieh', um bich will alles ſchmelzen, Wili empor zu Licht und Segen. 
Freiheitsglühend — er befreit! Lieber Gletſcher, ſchmilz auch du!“ Alter Stammbaum, treib auch du!“ 

Ruft nicht wach, riich zur Bernichtung, 

Einer heißen Sonne Strahl!“ ... 1 

Und ſo warten wir vorgeblich é 

  

     

    

Auf der Freiheit Stundenſchlag — 

Bis aus eig'ner Kraft entſtehet 

Einſt der Völker Maientag! 

üüuühewua 

      

   
   

Es ziemen Euch nicht mehr die 
Laſten der Anterdrückten, noch die 
müßigen Zerſtreuungen der Ge⸗ 
dankenloſen, noch ſelbſt der harm⸗ 
loſe Leichtſinn der Anbedeutenden 

Die Arbeiter ſind der Fels, 

auf welchem die Kirche der 

Zukunft erbaut werden ſoll 
verdinund Luñauũe 
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[A ü rteigenoſſen! Agitiert für Eure Zeitung! 
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TseKE‚I:: aY SFoi Das Jubiläum der Maifeier 
Nun iſt es das fünfundzwanzigſte Mal, daß 

die Proletarier aller Länder das Maifeſi begehen. 
Ein Vierteljahrhundert iſt vergangen, ſeit zum 
erſten Male die Arbeiterſchaft den erſien Maien⸗ 
tag zu Kundgebungen für die Klaſſenforderungen 
des Proletariats benutzte. Im Jahre 1889, alſo 
hundert Jahre nach dem Beginn der großen 
franzöſiſchen Revolution, beſchloß der internationale 
Arbeiterkongreß in Paris, daß am 1. Mai jedes 
Jahres die Proletarier aller Länder für Acht⸗ 
ſtundentag und Arbeiterſchutz, für Völkerverbrüde⸗ 

  

rung und Weltfrieden demonſtrieren ſollten. Seit 
dieſer Zeit hat jeder Kongreß der Internationale 
dieſen Beſchluß wiederholt und immer wieder 
ſtrömten die Arbeitermaſſen zuſammen. Die 
würdigſte Feier des 1. Mai iſt die Arbeits⸗ 
ruhe. Tauſenden von Sorſhriem iſt die 
Arbeitsruhe am 1. Mai 1 ändſt zu einer ſelbſt. 

rlich n Gene nhe en Gewohnheit ge⸗ EE 

ühlingstag au« dem 
E zund den Staut, 

verſtändlichen, 
worden, weniger, weil der Frü 

3wange der Fabr be nge K 

uünentbehr 

E
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D2 ümpfen dumpfe der Fabriken und dem Staub 
der Bauten herauslockt, als weil das ſtolze 
Bewußtſein, durch ſeine Teilnahme ſich als Glied 

lle Nationen verbreiteten Volkes von 
ů BaEai San (Falzga TDSHR= 3zu öenenhen, den Ciiizeinen froher 

egeiſterung erfüllt. Wer es ſich durchaus ver⸗ 
unter denen, die ihre Arbeitsbraft 
mitzuuun und ſo der hapitaliſtiſchen 

fi ihren Trotz zu zeigen, der findet ſich 
Maſſen Feierabend zuſammen, um QAlfe 
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In allen Ländern, in denen der Kapitalismus 
heimiſch iſt, in allen Erdteilen bis Perſien, bis 
China und Japan hin, iſt das Proletariat ſeit 
der erſten Maifeier an Zahl gewachſen. Und in 
demſelben Maße, in dem ſein Umfang wuchs, 
ſtieg auch ſeine Einigkeit, ſein Solidaritätsgefühl, 
ſein Verſtändnis für die eigene Lage, ſeine Ceil⸗ 
nahme an den Wiſſenſchaften, insbeſondere an 
denen, die ſich auf den Klaſſenkampf des Prole⸗ 
tariats ſelbſt beziehen. Aber noch ſteht die Mehr⸗ 
heit des Proletariaks der ſozialdemokratiſchen 
Bewegung teils feindlich, teils gleichgültig gegen⸗ 
über. Noch müſſen Millionen erſt der Sozial⸗ 
demokratie gewonnen werden und in unſeren 
eigenen Reihen bedarf es erhöhter Tatkraft, er⸗ 
höhter Opferwilligkeit, erhöhten Muts. Keiner 
vielleicht macht eine Ausnahme. Wir können 
uns gegenſeitig danken für das, was wir ge⸗ 
leiſtet haben; gegenſeitig aber haben wir uns ins 
Gewiſen zu reden wegen deſſen, was wir ver⸗ 

mten. Wohl iſt die Kraft einer Klaſſe vor 
allen von den ſozialen und politiſchen Verhält⸗ 

nid der agitatoriſchen Arbeit ihrer 

Mitglieder abhängig. Aber weſentlich beſchleunig 
kann die Entwiklung einer Klaſſe bis zu ihrem 
Siege durch die W ent Mitglieder 
werden, vi zu 

ſondern auch 
Solange man 

ihrer 
    womö Le, 6 
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wagen und nicht nur im Großen, 
im Kleinen durch raſtloſe Arbeit. 
wenig erzwingen kann, muß man viel erarbeiten. 
Die friedliche, geietzliche Aufklärung der Maſſen, 
die mühſame Arbeit zur Stärkung der Gewerk⸗ 

die Verbreitung von Flugblättern und 
die Darbringung von Arbeitergroſchen für die 

ſchafte ſchaften, 

Geſamtheit — alle dieſe ſtändige Wirkſamkeit 
bedarf, wenn ſie ihre volle Wucht entfalten ſoll, 
der Ueberwindung ſelbſtſüchtiger Bediirrfniſſe; 
freilich führt ſie auch zu der höchſten Freude, zu 
dem Bewußtſein der Pflichterfüllung. 

Bei der letzten Reichstagswahl vor der erſten 
Maifeier wurden nur rund dreiviertel Millionen 
ſozialdemokratiſcher Stimmen gezählt; im Jahre 
1912 waren es vier und eine viertel Million, 
die ſich zur Sozialdemokratie bekannten. Damals 
war nur eine kleine Zahi eniſchioſſener Proieiarier 
in den politiſchen Organiſationen der Sozialdemo⸗ 
Kratie: heute gehören mehr als eine Million den 
ſozi 2152 iel Rratiſchen und viel Ogid'deinokratiſchen 

waltiger iſt das Heer, das i in den Gewerkſchaften 
ſeinen Mann zu ſtehen verſteht. Damals hatten 
nicht viel mehr als hunderttauſend Deuiſche ſozial⸗ 
demokratiſche Blätter abonniert, während heute 
täglich anderthalb Millionen Familien die ſozial⸗ 
demohratiſche Preſſe in das Haus gebracht wird. 

Seit einem viertel Jahrhundert wuchs unſere 

Macht. Aber je mächtiger wir werden, um ſo 
erbiterter werden auch unſere Feinde. Sobald 
ſie ſich ſtark genug dazu fühlen, werden ſie jedes 
Mittel anwenden, das dazu dienen kann, die 

Ausbeulung und Unterdrückung des Proletariats 
zu verlängern. 

5 ie Arbeiterfeinde haben ſich vereinigt, um 
den Ardeitern das einzige Recht zur Wahrung 
ihrer Wtereſſen, das Koalitionsrecht, zu rauben. 
Iſt es den Proletariern unmöglich gemacht zu 
ſtreiͤken und iſt infolgedeſſen jede Vrohung mit 
dem Streik ein Unding, haben die Unter⸗ 
nehmer allein die Arbeitsbedingungen vorzu⸗ 

Uunt, 8e⸗ 
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icht. Gleichviel, ob ſie noch fürderhin, 
mit den ſchwurzen und erkalteten Ve⸗ 

All Dahinhucht, vder * ſie vor⸗ 
Uma⸗ das 
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kleinen Rlaneten entſtend zwiſchen zwei 
b Ein Sandkörnchen nur war die 

Und das Leben 
So klein, 

33Ze gleichkam. Das 
Augen, keinen 
Die Nahrung 

Adende L Ciweiselte lernte ſich durch Teilung 
legte ſich einen MNund und einen Wüehen. 
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ſtieg als Amph m ans Land. Auch das 

hibium war nicht die höchſte ie des Lebens. Es kam 
das Repiil, es kam das Säugetier, es kam der Menſch. 

Hcmo Spiens — zu Deutich: der weiſe Menſch — 
nte er ſich. In der Jugendzeit ſeines Geſchlechts, da er 
éwhlen haujte. die Steinart und das Sté'nmeſſer gebrau⸗ 

chend. ſchlug dieſer „Weiſe“ Menſch den lieben Nächſten tot, 
Feuer und verzehrte ihn mit Behagen. Auch hier in 
r Forſcher. der die Hohlen Diurcchftsbert. zieiyt aus 

2 die nerbrauenten und darch 

aochen ebenſo hervor, wie die 
ndes Höhlenbären und 
ernte ſpäter das Land 
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bebauen, aus dem Lehm Ziegel ſtreichen und auch „Oeſchichte“ 
ſchreiben. Aber immer betrachtete er es als ſein wichtigſtes 
Werk, den Nachbarn zu unterdrücen oder ihm den Schädel 
einzuſchlagen. Mord und abermals Mord, Gewalt und 

erei iſt, mas komo sapiens in ſeiner Geſchichte e— 
Das geht durch alle Seiten und alle Völker hindurch. 

loniens und Affyriens Reiche ſind zerfallen; erhaltene Ziegel⸗ 
bildwerke indes zeigen, wie Tauſende Kriegsgefangene, einen 
Strick durch Mund und Unterkiefer gezogen, an Hammurabi 
und Tiglatpileſar vorüberſchreiten, dem Tode entgegen. Aegyp⸗ 
tens Pyramiden erzählen noch immer von der Fron und der 

Qual des Sklaven vor viertaufend Jahren. 
Homc sapiens aber nahm weiter an Weisheit zu. Im 

Morgenland ſprach ein Menſchenfreund das Wort: Liebe deinen 
Nächſten wie dich felbſt! Flugs ſtempelte homo sapiens dieſen 
Mann zum Gott, und damit die andern Menſchen ebenfalls 
ſeinen Gott anbeteten, ſchlug er ſie tot, wenn ſie ſich deſſen 
weigerten. Ganze Bölker wurden ausgerottet; unzählige Men 

hen zum Scheiterhaufen oder zum Galgen geſchleppt, weil ſie 
Zweifel an der Göttlichkeit folchen Chriſtentums äußerten. 

ieder Blut und Mord üund Sklaverei. Dreißig Jahre lang 
Erl- ur ſchnitten ſie in unſerem Vaterland einander zu 

die Gurgal ab. Handerttaubend Heßſer Vaite vorher Karl V., 

        

  

  

  

wpp. allem in den Niederbunden 
Liebe deinen Nächſten abſchlachten laſſen. 

Heute iſt Homo sapiens ganz weiſe geworden. 
Erde iſt abgezäunt und Grenzſteine ſtehen überall. Dies iſt 
mein Garten und mein Acker und die Fabrik gehört dem 
und das Bergwerk jenem. Und du Lump, der du nichts haſt, 

Die 

mußt zu mir in Arbeit kommen, willſt du leven. Das Produkt 
deiner Apbeit gehört mir. Die größere Hälfte des Wertes be⸗ 
halte ich, den kleineren Teil laſſe ich dir. Ich würde auch dag 
nicht tun, aber gäbe ich dir garnichts, dann könnteſt du mir 
nicht morgen neuen Mehrwert ſchaffen. Du ſagſt, du wollteſt 
dich nicht ausbeuten laſſen? Gut, ſo geh! Aber vergiß nicht: 
das brachliegende Land iſt mein Eigentum; du derſſt darauf 
nichts pflanzen. Und wenn du aus dem Wald Holz ſtiehlſt, 
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Sturm im Dreiklaſſenhaus 
Im Dreiklaſſenhauſe ging es am Dienstag lebhaft zu— 

Zitnächſt ergänzte der Däue Kloppenborg das herrliche Bild 

von der preußiſchen Regierungskhltur durch eine lange Reihe 

bitterer Klagen über die Verfolgung der däniſchen Sprache in 

Nord⸗Schleswig. Dann ſchtug der Zontrumsabgeordnete Dr— 

Porſch mit Vehemenz auf die Kulturkumpfpauke los, er konnte 

aher auch nicht umhin, ſich in die für das Zentrum ſo peinliche 

Kaiſerbriefaffaäͤre zu vertiefen. Der Kultusminifter o. Trott zu 

Suih cinttüftete ſich Herguf ‚ Mrumnenner- 

giſter“ und „Fälſcher“, die den erfundenen Kaiſerbrief in die 
Oeffentlichteit gebracht haben. Der nativnalliberale Abgeord⸗ 

nete Dr. Vohmann brachte es fertig, die konfeſſionelle Schule 

zu vorherrlichen und vemühie ſich, aus der Kaiſerbriefgeſchiihte 
praktiſches Material gegen das geliebie Zeutrum zit n 

Eine intereſſante Rede hörte man von dem neugewählten Vort⸗ 

ſchrittler Dr. Traub, zweifellos einem tiefreligiöſen Mann, den 

die Preußenkirche um ſein Prieſteramt gebracht hat. Herr 

Traub forderte, daß der Geiſt der Freiheit im geſamten Schul⸗ 

und Unterrichtsweſen berrſchen ſoll, und der Geiſt des alten 
Fritz im preußiſchen Kultusminiſteritiim. Selbſt Herr v. Trott 

zit Solz brachte es nicht zu Wege, zu verſichern, daß dieſe Forde⸗ 

rungen läugſt erfüllt ſeien! Ruchdem der freikonſervative Graf 

Moltke noch die Rechtszuſtünde in der Nordmark als über alles 

Lob erhaben gefeiert und der Pole Korfanty ſich mu dem Kul⸗ 
tusminiſter abermals herumgezankt hatte, hielt der konſervative 
Pfarrer Heckenroth eine Rede gegen die Sozialdemolratie, die 

eigentlich erheiiernd geweſen wäre, wenn der Gottesmann ſich 

nicht Behauptungen zu eigen gemacht hätte, für die einer ſeiner 

Brüder im Herrn letzthin wegen Beleidigung verurteilt worden 

iſt. Es bedurfte einiger ſehr nachdrü Hinmeiſc unſerer 
durch einen Schlußäantrag ums Wort gebrachten Geuoſſen auf 

dieſe Tatſache, ehe Herr Heckenroth ſie halbwegs zu begreifen 
ſchien. Unter großem Lärm und einigen Ordnungsrufen für 

Ad. Hoffmann ging die Debatte zu Eiide. Der Zentrumsantrag 
auf unbeſchränkte Zulaſſung der Krankenpflegeorden wurde, 

Die Götter dürſten 
Roman aus der franzöſiſchen Revolution von Anatote France 

24) 
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Die Bürgerin Thevenin, ein Kind aus dem Volke, war 

überall im Hauſe. Unzufrieden mit der Ärt, wie der „Klotz“ 

das Geſchirr gewaſchen hatte, wiſchte ſie die Teller, Gläſer und 

Gabeln ab, indes die Gaſtwirtin, die Bürgerin Poitrine, die 

Suppe kochte und ſie als gute Housfrau abſchmeckte. Elodie 

ſchnitt ein noch backwarmes Vierpfundbrot auf. Als Gamelin 
dief ſah, ſagte er zu ihr: 

„Vor ein paar Tagen las ich ein Buch von einem jungen 

Deutſchen, deſſen Ramen ich vergeſſen habe; die üleberſetzung 

war gut. Ein ſchönes junges Mädchen nameus Lotte ſchnitt 

ganz wie Sie, Elodie, und ebenſo anmutig das Brot auf, ſo daß 

der junge Werther ſich beim bloßen Zuſehen in ſie verliebte.“ 

„Und haben die beiden ſich geheiratet?“ fragte Elodie. 

„Nein,“ erwiderte Evariſi, „es endeie mit Werthers ge⸗ 

waltſamem Tode.“ 
Da alles heißhungrig war, kangte man zu, obſchon das 

Eſſen mäßig war. Jean Blaiſe beſchwerte ſich darüber: er war 

ein Feinſchmecker, und gut zu ſpeiſen war für ihn eine Lebens⸗ 

regel: ja gerade wegen der allgemeinen Teuerung erhob er 

ſeine Feinſchmeckerei zum Syftem. Die Revolution hatte in 

allen Häuſern den Suppentopf umgeſtoßen. Die meiſten Bür⸗ 

ger hatten nichts zu beißen. Geſ Leute. wie Jean Blaäͤiſe, 

die bei dem allgemeinen Elend viel verdienten, gingen ins 

Reſtaurant und bewieſen ihren Geiſt im Schlemmen. Brotteaux, 

der im Jahre 2 der Nepublir von Kaſtanien und Bre en 

lebte, gedachte an die Zeiten, wo er bei Grimod de la Reyniere 

am Eingang der Champs⸗Elyſees joupiert hatte, In dem 

Wunſche, ſich bei dem Kohl mit Speck, den die Bürgerin 

Poitrine gekocht hotte, als Feinſchmecker zu beweiſen, erging 

er ſich in Kuüchenrezepten und guten kulinariſchen Regeln. Und 

als Gamelin erklärte, ein Republikaner verachte die Tafel⸗ 

genüſſe, gab der alte Steuerpächter und Altertumsfreund dem 

lungen Spartaner das echte Rezept der ſchwarzen Suppe. 

Nach Tiſch ließ Jean Blaiſe, der die ernſten Geſchäfte 

nicht vergaß, durch ſeine ländliche Malakademie Skizzen und 

Entwürfe des Saſthoſes anfertigen, den er in ſeinem Verfall 

ganz romantiſch fand. 

      

        

  

   

Während Demahis und Dubois die 

Kuhſtälle zeichneten, ging der „Klotz“ die Schweine füttern.   

auch mit unſeren Stimmen, angenommen. — Miltwoch Weiter⸗ 

beratung des Kultusetats. 

holliſche Leberſiht 
Deutſchland. 

Berlin, den 28. April. Die Poſtkredikbriefſe ge— 

laugen in Deutſchland mit dein 1. Mai d. J. zur Einführung. 
Wer einen Poſtkreditbrief ausſtellt, muß natürlich den Vetrag, 
nuf den er lautet, bei der Poſt einzahlen. Unter 50 und über 
π Muti burfätein Poſtkuchitvcirf laut Der Iwheher des 
Kreditbriefs darf den Betrag ganz oder teilweiſe abheben, aber 
nie mehr als 1000 Mark an demſelben Tage. 

— Der Begründer der Verliner Handelshochſchule und 
deren erjter Rektor Profeſſor Jaſtrow wird mit Ablauf des 
Sommerſemeſters von ſeinem Lehrgint zurücktreten. Anf à• 

frage des B. T. äußerte der Profeſſor, vor vier oder ſinf 
Wochen ſei ihm von den Aelleſien der Kaufmannſchaft ohne Un⸗ 

gabe von Gründen gekündigt worden und zwar für den 1 Ol⸗ 
tober. Er habe ſelbſtverſtändlich auf dieſen ganz ungewöhn⸗ 
lichen Brief nicht geantwortet. Die Augelegenheit ſei ſur ihn 

eriedigi. Er werde ſich vorläufig darauf beſchränken, ſeine 

Profeſſur an der Univerſität auszuüben. — Kapitaliſten werfen 

auch ihre ſtudierten Lohnarbeiter willkürlich auf das 

Straßenpfluſter, wenn ein Intereſſe oder eine Laune ſie dazu 

treibt. 

— Die Vertagung des Reichstags bis zum Herbſt iſt jetzt 

ſicher. Den wunderlichen Einfall, die Seſſion zu ſchließen 

und alle bisherige auf Geſetzentwürfe verwandte Arbeit in 

den Papierkorb zu werfen, hat Bethmann Hollweg alſo auj⸗ 

gegehen. Wie der Lokalanzeiger zuverläſſig hört, beabſichtigt 
die Regierung nicht, den Reichstag vor Pfingſten zu ſchließen, 

ſondern er wird wieder bis zum Herbſt vertagt werden. Ueber 

die Beſoldungsnovelle bezl. der Reichsbeamten fand dem⸗ 

jelben Bluit zufolge am Dienstag Veſprechung des Reichs⸗ 

ſchaͤtzlekretärs mit den Führern ſämtlicher bürgerlichen 

  

  

    

       

  

Der Bürger Pelleport, der eben aus der Wirtsſtube kam, wo 

er dem zahnenden Kinde einen Krankenbeſuch aͤbgeſ'attet hatte, 

tral an die Künſtler heran, beglückwünſchte ſie zu ihren Ta⸗ 

lenten, die der ganzen Nation zur Ehre gereichten, und wies 

dann auf den „Klotz“ inmitten der Schweine. 

„Sehen Sie dieſes Geſchöpf.“ ſagte er, „das ijt nicht e in 

Mädchen, wie ſie vielleicht glauden, ſondern zwei. Verſtehen 

Sie mich wohl, ich meine es wörtlich. Da mich der rieſige Um⸗ 

fang ihres Knochengerüſtes verwunderte, ſo hab' ich ſie unter⸗ 

ſucht und ſeſtgeſtellt. daß die meiſten Knochen bei ihr doppelt 

ſind. An jedem Vein hat ſie zmiei zuſ mmengewachſene Schen⸗ 

kelknochen, au jeder Schulter zwei Oberarmknochen. Auch die 

Muskeln ſind doppelt. Sie beſteht nach meiner Meinung aus 

zwei zuſammengewachſenen Zwillingen. Der Faͤll iſt intereſſant. 

Ich habe Herrn Saint-Hilaire darauf aufmerkſam gemäͤcht, er 

war mir dankbar dafür. Es iſt eine Mißgeburt, was Sie da 

vor ſich ſehen, Bürger. Die Leute nennen ſie den „Klotz“; ſie 

ſollten ſagen: „die Klötze“, denn es ſind zwei. Die Natur hat 

wunderliche Launen ... Guten Tag, Bürger, Malersleute! 

Heute nacht gibt's ein Gewitter ...“ 

Man aß bei Kerzenlicht zu Abend; dann ſpielte die Blaiſe⸗ 

ſche Akademie auſ dem Hofe des Gaſthauſes unter Mitwirkung 

eines Wirtsſohnes und einer Wirtstochter Blindekuh. Die 

und Mädchen entwickelten dabei eine in ihren 

   

jungen Leute 
Jahren begreifliche Lebhaftigkeit: aber vielleicht ſpornte die 

Unſicherheit und die Wildheit der Zuſtän nEifer noch 

an. Als es Nacht war, ſchlug Jean Blaiſe vor, in der Wirts⸗ 

ſtube harmloſe Spiele zu ſpielen. Elodie woüte „Herzfangen“ 

ſpielen, und die ganze Geſellſchaft ging darauf ein. Auf Geheiß 

des 3 Mädchens zeichnete Philipp Demahis mit Kreide 

ſieben Herzen auj die Mö dic Türen und Wände, das beißt 

eins weniger, als Milipieler waren: denn der alte Brotteauy 

hatte ſich höflich dazugeſellt. Man tanzte den Reigen „La Tour, 

gib acht!“ und auf ein Zeichen Elodies lief jeder und ſuchte 

ſeine Hand auf ein Herz zu legen. Gamelin war zerſtreut und 

ungeſchickt, er kan zu ſpät und mußte ein Pfand geben, das 

kleine Meſſer für ſechs Heller vom Jahrmarkt von Saint⸗Ger⸗ 

main. Das Spiel ging wieder an, und nach und nach kamen 

Blaiſe, Elodie, Brotteaux und die Thevenin zu ſpät und mußten 

ein Pfand geben: einen Ring, einen Strickbeutel, ein kleines 

Buch in Maroquineinband, ein Armband. Dann nahm Clodie 

die Pfänder auf den Schoß und dieſe wurden ausgetoft. Jeder 

mußte ſeine geſellſchaftlichen Talente zeigen, ein Lied ſingen oder 

   

    

   

Parteien ſtatt. Es handelt ſich lediglich in die formelle Be⸗ 
handlung der Augelegenheit; und es würde vereinbart, die Ro—⸗ 
velle ſofort in der Budgetlommilſion wieder in Angriff zu 
nehmen, wenn der Etat erledigt iſt. Außerdem erklürten dte 
Regierung und fämtliche bürgerliche Parteien gewilit zu ſein. 

dic Beſoldungsreform zu einem pofitiven Erfolge zu 
bringen. 

An einem poſitiver 
vor allem der Sozial 

Beamten annehmen wird. 

Erfolge in der Veſoldungsfrage liegt 

emokrabie, die ſich energiſch der    

  

— Der Turnunlerricht in ber Jortbildungsſchule. Für 
Sorau iſt gemaß e Moſa „ Her eurtbrueduuun ee 
Jahre 1903 ein Ortsſtatut ergangen, das dir Schulpflicht in 
bezug auf die gewerbliche Fortbildungsſchule in Sorau regelt. 
Auf Grund vun Veſtimmungen des preußiſchen Miniſters für 
Haridel und la Von: Jahre ſdgtt führee 1912 der Schul⸗ 
vorſland der ? dungsſchule für dieſe mit Genehnngung des 

Regierungspräſidenlen Turnunterricht ein. Weii ſie dieſen be⸗ 

wülßt und uneniſch 22. und Mai 1913 verſäumt 
hätten, wurden Kartein, Vroſig und 2 angeklagt. 

Die Beſchuldigten, die an ſich der Fortildungsſchulpflicht 

i, Sorau unterlagen, machten zu ihrer Rechtjertigung geitend: 

  

    
   

    

   

    

     

  

    

     
Die Einführ des Turnunkerrichts hätte nur durch orts⸗ 

ſtatutariſche Vorſchriften erfol können. Da orisſtatutariſche      

    

   

        

Vorſchriften der Sorau die Einiührung des Turn⸗ 

unterrichts für die Fortbildungsſchule fehlten, ſeien ſie auch 

nicht verpflichtet, an dieſem Unterricht keilzunehmen. 

Die Strafkammer in Sorau verurteilte aber gleich dem 

Schöffengericht di Geldſtrafen von je 3 Mark 

auf Grund der 150⁵ der Geworbe⸗ 

ordnung, wonach ſ 0 rauf Grund des 

S 120 Abſatz ſtatutariſchen Beſtimmung zuwider 

handelt. Das Kammeorgericht har, wie uns unſer Berkiner 

V..⸗Korreſphndenl mitteilt, am Dienstag die Reviſion der An⸗ 

geklagten zurückgewie Auch ohne daß im Ortsſtatut etwas 

darüher ſteht, können diejenigen, die nach dem Ortsſtalut über⸗ 

   

          

      

Verſe auffagen. Brotteaux rezitierte die Rede des Schutz⸗ 
patrons von Frankreich aus dem erſten Geſang von Voltaires 

„Pucelle“. 

    

   
Enain Me? 1 r von Verui— 

  

Ich bin Denis und He 

Ich liebe Gallien ...“ 
Der Bürger Blaiſe, obwohl nicht ſos literariſch gebildet, 

gab ichlagfertig die Antworl Richmon 

„Herr Heiliger, es war der N nicht wert, 

Daß Sie vom Himmel ſich derab beſchwert.“ 

Damals las man mit Entzü immer und immer wieder 

Meiſterwerl des franzöſeſchen Arioſt. Die ernfteſten Män⸗ 

ſchmunzelten über Johannas Liebſchaft mit Dunois, über 

die Abenteuer von Agnes und Monroſe und die Taten des 

geflügelten Eſ Alle Gebilbeten wußten die ſchönſten Stellen 

dieſer amüſanten philoſophiſchen Dichtung auswendig. Selbft 

der ſtrenge Ebariſt Gamelin ſagte., er ſein Sechs⸗-Heller⸗ 

Meſſer aus E choß nahm, Grisbourdons Höllenfahrt 

gutwillig her ie Burgerin Thevenin ſang ahne Begleitung 

Minas Romanze „Wenn der Liebſte wiederkehrt“, und Demahis 

ſtimmte nach der Melodie eines uſſenhauers das Lied an: 

kli⸗Anton, dem frommen, 

Sard ſein wein gen 

'ne Kapuzent „ auf. 
Und ſo ward ein Mönch 
Kieider 

Trotzdem mar 
Mädchen, mit deuenſer 
lich verlievt, und ailen 
Thevenin liebte 
und ihrer bere— 

Stimme, die zu H 

    

   

  

    

  

das 
ner 

  

  

    

      

     
  

         
   

    

   
      
    

    

  

iegt 

daraus. 

niüchen 

       

    

  

Ner feurige Blicke zuü. Die 
Anmut, ihrer Geſchmeidigkeit 

wegen ihrer Blicke und ihrer 
en gingen. Elodie liebte er, weil er ihr 

üppiges, reich 5 Weſen herausfüyite, und Julie 

Hazard hatte bin trotz ihrer farbloſen Haare, ihrer. weißen 

Wimpern, ihrer Sommerſproſſen und ihrer hageren Figur an⸗ 

getan, weil er, wie jener Dunois, von dem Voltaire in ſeiner 

   

    

    

Unſchönſten einen Reiz verlieh, zumal ulie ihm augenblicklich 

die am wenigſten Umworbene und daher die am leichteſten 

Angreiſdare Jeder Eitelkeii bar. war er nie ſicher, ob 

er Gefallen er „ob er abdlitzen würde. Und 

ſo probierte er denn ſein Glück und benutzte die vequeme Ge⸗ 

ů de⸗ iels, um der Thovenin ein paar zärtliche 
(Fortſetzung folgt.) 

  

     
    

  

      
Worte zu ſagen.   

  

„Pucelle“ ſpricht, im lleberſchwang ſeines Herzens auch der⸗ 

—
—
—
.
—



   ff De, S Stich des Untihuehen 
Uezine: a't thut Süt, dets nünttnt 

„ vertälttirtrt it 75 5 f. 5 ilepiet à1 ar. allc. Troh-Lomphe einwanbitei iſt, iſt krine Gefahr pothanden. Aber dieſes u eſuhsß Nn We du, vlendtrnin ruuhen ber Dugyeng wesbe. Heahr-Wennsfüſl ein in Banelülr Aaſhe, Daßg Meues v. iu beluchen. durch iulblen ſlah Hunderttouſendt van Staatstuäirürrn beſchwert Es Ounpfung noch eine grahe Zahl von Aocksnertuankungen voremmur. 
kemmt binzu, daß tauſende bart Rerztetr, zum Teil von anerkannter Ich möchte auch von dem Hhier auweſenden Wertreter, des Meichs. waſienhthaftitchet Nutaritat, Megner des Munkens lind. Die preuhiſchen juitizamta mlnen, ob diele⸗ Lämt aulf dem Stunppunkt ſteht, daß das Frantfreich Aeborden Hünen lich auf ein Urtell des preußlſchen Oberverwaltungv⸗ Impfgeſeß einen dtrekten Zwang vorſieht. 

ů liee, duas den Iwang für eriaubt erklort, weil er nicht ausdrück⸗ Abg. Kramer (lkonſ.) ſpricht fur den kanſervativen Untrag aut eide bol bei den Kahrtalitten menta Diαhvien jei, Dus iit Dach ciit ‚un, a 5 fG int rinct uußrtpuriutncninriichen Kommiiüirn zur PiEiund cet atE de la Aun aitzalge nehun't Daos Reſchsgeſundheltsamt bat in nſelttglter Weiße Wuupftrage. 3 „„ von cinem WPerOAD Müreintt, ParteP vigriſſen, »ögieich die Fruge iotllenſchaf Abn. Iuchpe.? (Bym): Die Zinpflrage 0 keine pelitiſche Frage. liet neuppe iind Der Me Alun, üſt. Pa? Dupipeſwn ilt Kemöeeee nus weßtzimeipeten, Der großle Teil meiner Frrunde Ricnht. daß unſere Hinpigeieh, Unter Webrlen und uuter beun ſriichen Einbriat einer graßen Ruck gehung lich demährt hat, und duß ein Anlaß zu ihrer Aenderung 
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         Der eurküche 

  

EE 

            

    

   

              

  

     

   

      

        

  

      Videmie bebliolfen werden. Die Behauptung. üuch 55 bin ht, nicht voßliegt. Der Zuang zun ZAinpfen iſt norwendig, denn memand NarTtuna lur iirer ßegen bir Rocten ſchüßr. hat lich durch die prak⸗f Aechl, feine Mitmeriſchen zu geßehrden fch als Unrichtin erpurlen. An der Impfung ſind ſchon Vat das Mecbl, keine Mimenſchen u geſahrden. 3— 105 5 . Mocken. Ich leid biehettmrat Dr. Kirchner: Vor 27, Jahl eu iſt der Reichelag über Me Aifeiütenen W., b e,e Dotlau, ai die Petittonen der Aumpfurgner mult großer Mehrhell zur Tont sord⸗ 
0 Wnlerer rutherer Mollege v. Gerluch, der ſichümung übergegangen. Scit dirſer Zeit hat ſimh nichis ereignet, was 5• lleß, bat lehr ichlimme Erfohrungen eine andere Stellung rechtfertigen könnke, außer einer empörenden 

nalt muyßßie ihm der Arin amtettiert werden. (56tt! c, GHCge- Ve Perſon. 8yh⸗ ichmachrollen Heue ſettens der Hir— 
Selbit die amtlile preußiſche Statiftik mußt zu⸗ illitgioren reijen im Lunde herum und iehhen die Frunen in Anni? 
Dr Augaht von Todesfallen iiſolge det Inpfung 

  

n b 
bie lib entiehtt wur. 
ů einer * 

mit gehiaitdt 

o-teb d. Sos.) 
geben dah meine 

  

          

  

    

          

   
   

    

nüd Sthtecken, als ob ihre Kinder einer Hrn Geſahr uus 
lolten, ſadaß ſie ſich ſchließlich zum Widerſtand gege 

          

     

   

   

      die rden               
           

      
   

             

  

i nOnefymmen End ArH KArti, S. „nabensami mü-ef,hi.2= „. iea g Raßer zder geimpft werden, dabei mulſen die Schul⸗Staatsugewatt hinrcißen laßen. Pieſes Trewen habe ich ein belnahe ver —.—.— ů ue ſ, 2 29 1 0 — krant iſt. Daß dle s genangt. ach hätte vielleicht einen milderen Ausdri — 
*en trtolar der Iinpfung abgei hutien, iſt keineswegs rich⸗fwühien ionnen, boch tit auch Vieier Ausorne rein berechtigter Aniaß Aruguan „ Ahlen, wo0o ſeſßt an. imienfieſten geimyit mird, nehmen die] zu der Heße gegen meine Perſon, Gtilcrlicherweile iſt es im Jahre dane Hürt zu, Eugland dagegen, wo Jahse 1907 die Ge⸗1913 nur in lieben oder acht Fällen nötig geweſen, Kinder zwang⸗ — nd der Maulei stngeiühri werhen ifl. At bas pockenfreieſte Land. Hört!weils dem Impfarzt zujuführen. Der Abg. Vebel iſt ſeinerzelt ſenr DDDDD˖ iernnnt 112 „Iin der Echmwei)h Eod vie Ikch in den, Amipttentenen [eutlich von den Impigegnern abgerückt, und wurde dafür von ihnen * — ů iniſchenfPouinner aus in den Kumtenen ohne Impßüyvang. Die Impffreundeüin haßhluher Weiſe angegelffen und verhöhnt, In ven Sozialiſtiſchen 

  

Wctscin hUhν α eie &5ν Rackenkratten in der ran väfülchen Arlee Monatobeſten hat ein fozioldemofratiſcher Argt auseinander, geſeht, eind Ate M ahren, worwend i der deutichen, Krmee uut 250has der Anpizwang im Intereſſe der hangen Hevölkerung notwendig Ketkenlale vorkamen Matmlich waren die Weſtndheneverhältniſſe üt, und daß ſerade ein Sozialdemokrat ſich dieſer Nolwendigkeit in der onzwiilchen Armee khürchter, aber nuch AI, 166 honſäß, m üiüi DDsoblon Aichte Wwergehracht. wus ihen Minif ſind inſſenem Zabre in gaus Feankreich über. ſꝛmnich meh äuſch t abfoli , was numh*α Köckenſante vurgeroᷣmmen Das Mteimsagelundheitsamt aM* 567 ohe ‚ en, Weitgt MaePgegin Siaßd Woc Mü i. Sah i den Amzezwan etns mieht in Ordnüng iſt, csgch mißte dater meine amdige, Rebe, die 2* Stunden gedauert will abe: die techmühuvn Wrndt en des Neriahrens audern,hat, miederhrten. Ich will das jedoch nur im Aus zug kun. 
guj emn germgetes Maäß hernbiuhringen. Weiß Ver Achner incht in Müngeren Muafithrungen mit & terunßen emrseen üfbumenn ſind, zuird alſo jettt zunegeben. fgropheſcher Darſtellungen die ſegensreichen Folgen der Onipfung nach⸗ der Wiſfenſthaft vollzogenzumeiſen Sie Limelteihen bleiben auf der Tribüne unverſtändtich, ‚ brs leinhtenden Strines am 2 auch die amttichen Stenonraphen können zeuweiſe, wie Bizepräſident srs Eyrlich Hata, der bei einem Nortrag in Pu Dove erklart, den Äedner nicht verſtehen. 

lentt gehott matt mehr deu Mupjungen, der Iri⸗ Die Auuruge der Kommiſſian und bie Wülnſche nach Eiuſetzung lotdern *αm f der Arahhue einer Konmfinn cns Impfgeanern und Aunpffreunden hind unberech⸗ Ge ;5 pfum. ſonder. titzt, die Herren würden ſich ja doch nicht einigen. Das eingtge, b, in der Einſührn 9 Ver Kaltaletten it worülber man ſprechen könmte, wäre die Einſehung einer Kommiſſion Lan, Mit den hefferen allgemeinen Hygieniſchen Uinrich⸗ durch das Reichsgeſundheitsamt, zu der einige vernünftige Herren Mis einen wichttgen S Stor aut u Glebirte der Seuhen. aus dem Luger der Miieſgehner zuge zogen werden können. Das Ais einen wicktigen a au W, e dde, Strichen, Reichsgeſundheitsamt verfolgt die ganze Frage beſtändig mit Aufmerk⸗ be deichnete rin etundehcttsamts Geich jamkeit. haben Sir Vertrumen zum Reichsgeſundheitsamt. (Lebh. 
. 

HU, Braho“) nleht 8 aritättichen Kommtiſſion zur Unterſuchung der ů .fei ů AMiammengeleßt nus Impffreunden und Impfaegnern, ſolte Lerweter des Meichsiuſtizamts (hehelmrot Hlmmer erklär, die Sbeitsamt mit Freuden begrüßen. Die Gerillens. Anwendung ktörperlichen Zwanges zur Durchlührung der Impfung 
eingeführt werden, Ce iif ächlte el. daß das für geſehlich begründet. ů ů ů lundheitsaut naue Wege einſchlägt. (Bravd' b. d. Soz.) Goellingen (nall.) wendet ſich gegen die Kommiſſions⸗ 

‚ ung ectier Keinimiſſion würte nur die ruhige wiſſen⸗ 
ktliche Weiterurbeit auf dieſem Gebiele ſtören. 

Frhr. v. Schele (Welfe): In Preußen beſteht der Impf- 
ſett 192? und trokdem haben die Poiken ſeitdem nur 

in ganz geringem Maße abgenommen. 

  

        
      

  
     

         

    

   
        

  

   
   

   

      

         
        

  

            
       

               

       

    

   
    

   
   

    

       
      
      
   
    

    

        

  

       

    

   

   

   
   

  

   die Unterlavurn 
SeAitregt Ld. 

    

   

  

         

    
    

    

        

  

            

    

    
der ganen 
vordnetenf 2 

aier.Mieriole 

  

Sr. Pfeiffer (3tr.): Das Material der Mupſgegner it ins 
uchlen, unden— kann nicht beſtreiten, daß tatſächlich 

„ber von dieſer 
der Aupigegner 

  

    
   

  

     
        
     ue aus ron den „verbres hen Treibe⸗ 

     b, werft ihnen auch neuerdinns noch vor, daß lie die „Stimme der — 1605 Sernummtt zu überich ſuchen. Aber die Tenyfgegner wenden , Der. Zwang ber der rüre. , des Impigelehes ift jeden⸗ iich vor allem gegen den Zwang, vber im Geſctze garnicht begründet falls im Geſetß ſeibſt nicht begründel. Ich bitte die Einſetzung einer 

  

    d veriangen eine einwandireie ing der ganzen Frage. baritätiſchen Kommiſſion zu beſchließen. 

     

  

   
idelt ſich nict um Eigenbrödelei einzelner Perſonen, londern Das Haus vertagt ſich. — Nächſte Sitzung Millwoch 2 Uhr: Er⸗ eine aus Exfahrungstatſamen gewonnene erzegung, daß auf gänzungscigt, Fortſeßung.)         Gebiet ſchwere Schaden vorliegen. Man lugt, wenn die Schluͤß 6*4 Uihr. 

  

  

  

  

SYLide. Spitzon 
VCin 

  

   
   

  

   

     

  

  

    Diese Preise haben    Nk. 
Waärze, von 14 an 
ä—— 

Hünne 
Mpns 

      

  
           

  

   
            

   

  

jeirt 2 Mk.) 
ii 8 KAb.) 
ꝛSizt nur 4 Mx.) 
18EED Vür & Mk.) 
zetzt nur D M.) 7 
1SLED Rur 4,.— AürSder 8 Mk.) Ms. 
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brchgaase 725 120. 

Herren. u. EEeen, 1 Seriuii Antertigung Dach Mall.    
301 

    

Arbeiter, Parteigenoſſen, kauft in den Geſchäften, die in everm Blat inſerieren! 
  — ——   

        

    

  

  
          

Lawendelgasse 2/3 Dunzig 

Polsterwaren 
empkehlen in nur sauberer und gedisgener Ausführung auf 

Hed 
Unerreicht dastehende Kulan— 

H. Haatz Machf, Kaatz & Lessing 
vis-vin der St. Nikolni- Iciene 

  

à 

DiligsteBzuhsguele 
auch bei Einkäufen 
gegen Bar! 0 

  

it 

  

      

  

     

  

Streng reelle 
Bedienung 

  

„der Markthalle. 

    

    
     
       

      

    

  

         

         

    Einſchneeungen, eiſerne 
2: :: Vetegeſtelle u :: 
Bei Entaut van Einſchüttungen 
werden die alten Fyodern hratts 

gerchnigt, 
Apholung und Lieferung frei. 

Hygienische Bottiedern- 
Relnigungs-Anstalt 

Mßkergesae Ker. 63 

an der Markißh alle. 

Telefon 27/18s. I312 

Vorwärts⸗Vibllotheh. 
Beder gut gebdunene Band 1mt, 

Erweckt. 
Moman aus dem Proletarierleben 

von A. Ger. 

Dortmunder Arbeiterzeitung: 
NPer Ruman führt uin mitten hin⸗ 
ein in die ſozial. 
MRälupfe der Wcg 
un« ergreiſende ſoziale (Flends⸗ 
hilder aus ber erzgehirgiſchen 
Heimat des Verxfaſjt die mit 
warmem, mitſthl, in Herzen 
geſehen und geſchitdert ſind. In 
der angenehm leichten Form äbder 
6 jählung wirh der Leſer ein⸗ 
geführt in die Tendenzen der 
wirtſchaitlichen Ciiturickelung vyn 
Kleinbetrieb zum Großbetrieb un 
die aewaltige Idernwell des 
madernen Soziultsmus. 

    
  

    

   

    

    

  

          
  

unc haben zaum Möbeleinkauf keinen Draht, 
nur keine Sorge, ich weiß einen Rat: 
Das als reell bekannte Kredithaus 

E zwiscken Holamarkt Altstäcit. üil, Ancd Morkiiulie 
guht an febermem 

Polster Weren 
Wanduhren Bilder 

Costume Herren 2 
  

Anzüge 
Taletots Bamen äntel 

zu leichtesten Zahlungsbedingungen 

Wochenrate 

(Zufer x. eder Käufer er- 
halt ein sckönes 
Elld zum qeschenł 

* — 28 

Hait 
E 

—— Ohn t⸗ 

Behindort nicht den Geschmack u0, Sitzt ſes, ů 

nnzig das Recht 

   
im Munde lch mache darunf aufmerltsnm, daß 
ich a1lein in Zoppot nno 
habe, das Patent-Rseform-(iecbiß anzufertigen. 

Bei Bostellungen künstl. 

    

ne LTahnzichen initielst 130 
licher Betzubung 1 ME. — Viele Daukschreibon v. mei 

     
     

    

  

ich schon Vähne 
in àu-παignoten Fülten 

rürwelche ander- 

IV Zuhne à 1. L0 M K 

Werden milsxon 
uren an 1 Mk. Uimn. 

vohiss schuell 

mit cochten Plntinstift       
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  LebwWarr, braun 12.50 10.80 
Nr.&8 Chromlede- 

LaclKappen 

Mädchen- 

    

       

  

   

  

     
       

  

Knaben- und 
Kinderstiefel 

in wocernca. hegdvemen Forwen , 

   
    

      

   

Ä 9. Grau e- 
vrenu mit ð. 

   
Fur Hetren; 

Condor-Patent-Schn 
Stickell O. R. P17. 
wrd oie gSeseboürt, Stett g; 

Oierch ctegnbu . 
deguenm, sebrart und éatbig 
1950175⁵0150 1380 1250:750 

   

    

   

  

    

       

    

 



    

Wegen beschäftsaufgabe 
it Mr Kernngen, unser laner urhimen, 

  
  

V-rhaehen H heuh 

Herren-Anzlige 

Sport-Paletots, Hosen 

mod, Herren-Stoffe 
Kcinder-Hnsllene 

Wäsche, Oberhamten, 
Cravatten, Hasenträger etc. 

Venn die (ns itichtige zum Pfiingsttast 
. dann ske⸗ Sto sich., dn Sie mo 

Müen. ◻π 

Cꝛerninski E Lo. 
MInSK! 
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  nur Breitgasse 121 122.   
    

  

e Malerberſummhan 10 
S. Kiai, abends 6. Lihr 

teppPukn in Schidlitz 
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1. Der Mi 

Beñerſt 

  

d der Anternehmer ge dic fojiale und kulturelle 

   

   

   

ꝛeur, Hamburg. 12U 

uung lind aum die Frauen unterer Kollegen 

Doer Vorſtand. 
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cias wWichtigste Hahrungsmmtel, 
beéexishen sie in besten Aunhi-⸗ 
‚Sten, imtechnisch u. KysStenisch! 
voliesdeter Merstellung, für 
zeden Geschmack Bassend, 

cdurch unssre en An ass Er- 
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Erstos Schub-Erporbeus 

fH. Zweig, — bel. Ar. 179 
UEmta 

  

  

Neu erſchienen: 
Scwinnung und Schulung der Frau f. d. volitiſche Belãligung 

  

  

Sonnabend v. ö 
10 — — 

Buchhandlung der „Volkswachtꝰ. varpte 
Dominiskwall S, Hof I. 

  

      

      
        

Die Futur hat ein foatlich Kleic angerset, u½n tie mühseliu und 

boladenen Rlen-chen u erfräunn. Nahmt an derns? rein Belspiel! 

Kleicket Euch nurh sπ-νhρεπ un „thmuck! ihe erfreuet dann aueh Eurs lim—. 

Vobung, rwerket mohr Sywpathie und Ansehen Lei kuren klitmenschen! 

Ihr Minderbemittelten Könnt das aurh, kommt zum kulanten 

Kredithaus 
Nic. Pindo Nachf. 

LAolzmarkt 2— 2 EüEtttltg 

  

    
    

        
     

  

  

urliiten Sie die letzten 

Hier Frülbiahrsneuheiten 
Die neuesten 

Damen-Kostinne 
Damen Fätgus 
Damen-Jacketts We 
ae l. 

Pwochenrate 

        

     

    

Anzüge und 
Paletots 

ik. nur die * 

Anzöahlung. 

Sportröcke, Jupons inö * 
An- 

Staubmäntel, Leidwäsche E 
Die AuS/ahl ist UÜberteschend gross. 
Jede Figur findet des Passende im 

Kredithaus 
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hatte alles zu neuen 

  

  

  

Mr. 50 

5. Jahrgang 

    

2. Beilage zur Volkswacht 
    
    

Des Maifeiertages wegen erſcheint die 
nächſte Nummer am Sonnabenb, 2. Mai 
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Rai geſchloßfen. 
  

And währe um alles blühle 
Nun ientr wie hling i Land gek— en und         

der Stuot 
merkte man wal wenig von ſeiner Prucht und Herrlichſeit; abei 
draußen, weit vor den Toren, dort, wo nichts zu ſpüren war 
vom Haſten wid Treiben der Großſtadt. wo die Vuſt noch ganz 
rein war von ſchlechten Dämpfen, da lag ein ſtilles kleines 
Wäldchen. In friedlichem Beieinander wuchſen dorl Virken 
und Erlen, einige Fichten und Tannen., und auch ein junger 
Kirſchbaum hatte ſich dort angeſiedelt. In bunteſten Durch— 
einander hatte der Frühling zeine kleinen Schütztinge dort er. 

blühen laͤſſen. Stiefmütterchen, Primeln, Veuchen, Butter— 
blumen und am Rande des Bächleins auch einige himmelblaue 
Vergihmcinnicht blühten in ſeltener Pracht um die Weite, und 
mancher, der vor Sorge, Kummer und Herzeleid manchmal 

der Verzweiſlung nahe war, leukte ſeine Schritte dorkhin, um 
im Sthatlen der Bäume auf buntvefticktem Moonteppiih Ver⸗ 
geſſenheit und Erholung zu ſuchen — und nicht umſonſt. 

Seit mütmnehr vier Hrühlingen ſtand auch ein kleiner 

Tannenbaum an dem trauten Ort. Im Schußtze ſeiner mäch— 
tigen Genaſſen ſproßte er immer mehr gen Himmel und dehnte 
leine Zweige nach allen Richtungen. Ueber ihm aber ſtand 
eine alte knorrige Vuche. Schon manches Jahr hatte ſeinen 

Kreis in ihren Stamm gegzeichnet, und ſtatt grünbelaubter 
Iuncipe firetkie fie die rah » *νm Himmelemper Wans 
dann ein Windzug durch das Wäldchen fuhr und die weißen 
Blütenblätichen der Bäume wie Schneeflocken zur Erde fielen, 
dann ging es wie ein Aechzen und Stöhnen durch die kahlen 

Stv 

       

  

   

  

Eines Nachts nun war ein Frühling 
Land gegangen und dem konnte de 
ſtandhalten. Mit einem Krache ſchlug er zu Voden, er hatte 
ausgekämpft. Aber ach! Vei ſeinem Todesſturze hatte er 
auch den jungen Tannenbaum mitgenommen, er, der geſtern 
noch hoffnungsfreudig ſeine ſchlanken Zweige der Sonne ent— 
gegengeſtreckt hatte, lag heute ſchon erdrückt am Waldboden, 
eingebetiet zwiſcuen bunten Frühlingsblumen und zugedeckt mit 
weißem Blütenſchnee. „Während ringsum ailes blühte, ſank 
der junge Baum dahm“?. 

  

ſturm durch das 
alte Baum nicht mehr 

  

Elektrizität jür das Arbeiterheim! 
Die vornehmfte Aufgabe einer ſtädtiſchen Verwaltung, die 

die öffentlichen Betriebe nicht bloß zur fiskaliſchen Profit⸗ 
macherei benutzen will, müſßßte darin beſtehen, das Kultur— 

kerung zu hebon. Die Stadt Danziz voeſitt 
ſchon ſeit langer Zeit Gas- und Elektrizitätswerke, die ſich aus⸗ 
gezeichnet rentieren und große Ueberſchüſſe bringen. Die Lei⸗ 
tung des Gaswerkes begnügt ſich auch nicht mit der Lieferung 
des Gaſes. Sie gibt ſich große Mühe, die Erkenntnis der Be⸗ 
deutung beſſerer Beleuchtungs- und Kochmethoden zu verbrei— 
ten und dadurch ihr Abſatzgebiet auszudehnen. 

Dieſe Tätigkeit erfolgt jedoch ſehr einſeitig. Das Elettri⸗ 
zitätswerk iſt viel weniger beſtrebt, in ähnlicher Weiſe Auſ⸗ 
klärung zu ſchaffen. Das Gaswerk jucht auch das Gas durch 
Automaten in die Kreiſe der Minderbemittelten einzuführen. 
Etwas ähnliches iſt vom Elektrizitätswerk leider nicht ziu hören. 
Es ſcheini ſo, uls as Gas von der Stüdtvert D 
Licht uſw. der kleineren Leute angeſehen wird, während die 
Elektrizität für die Vornehmen reſerviert bleiben ſoll. 

Mit dem vorſintflutlichen Dreiklaſſencharakter der Ge⸗ 
meinde würde ein ſolcher Standpunkt allenfalls noch harmo⸗ 

nieren. Sonſt iſt er aber ſehr bedauerlich und ungerechtfertigt. 
Schon in geſundheillicher Hinſicht iſt der Verbrauch des Gaſes 
ſehr bedenklich. Stadtrat Runge hat ſchäbliche Wirkuntzen 
des Gaſes für Wohnräume zwar ſtets beſtritten. Auf dieſe 
bequeme Weiſe kann aber die erhebliche Schädlichkeit des Gaſes 
nicht beſeitigt werden. Auf dem Kongreß der Gasintereſſen⸗ 
ten in Straßburg 1913 wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß der 
Schwefelgeholt des Gaſes für tieriſches und pflanzliches Leben 
ſchädlich itt. Dieſe Beobachtung wird ſtändig durch das Krän⸗ 
kein und Eingehen der Zimmerpflanzen nicht nur in den klei⸗ 
neren Wohnungen beſtätigt. Es ſieht außer Zweifel, daß Gas 
als Leuchtſtoff und zum Kochen unſchädlich nur im Freien oder 
in ſehr graßen Räumen oder in ſolchen, die nicht zum dauern⸗ 
den Aufenthalt von Menſchen dienen, Verwendung finden kann. 
Beſonders ſchädlich wirki es in Schlafräumen, wenn die Lam⸗ 
pen am Abend, wie es im Winter inwermeidlich iſt. längere 
Zeit gebrannt haben. Diefe f werwiegenden Naͤchieile be⸗ 
kommt der Arbeiter in ſeiner in Danzig durchweg räumlich 
beſchränkten Wobnung an meiften zu koſten. 

Alle Mängel und geſundheitlichen Nachteile des Gaſes 
fehlen der Elektrizität. Von Feuergefährlichteit kann ber ihr 
keine Rede ſein. Sie iſt viel ſparſamer zu verwenden. Der 
Strom kann jederzeit ausgeſchaltet werden. Auch die Empfind⸗ 
lichkeit der Lampen iſt ſeit längerer Zeit von der Technik glän⸗ 
zend überwunden. Die jetzt herrſchende Metallfadenlampe iſt 
billig und b⸗ſizt neben großer Feſtigkeit erhebliche Dauer⸗ 
baftigkeit. Die allen praktiſchen Anforderungen genügende 
Voltslampe iſt damit geſchaffen. Auch die Koſten des Stromes 
ſind nicht mehr ſo hoch. daß dadurch die Abſperrung der 
Elcktrizität von der Arbeiterſchaft noch länger gerechtfertigt 
werden kann. Allerdings meinen uur dabei vicht die Preiſe, 
die das ſtädtiſche Elektrizitätswerk jetzt berethnet. Allgemein 
verechnet es für die Kilowattſtunde für Lichtverbrauch 30 Pf. 
Weir Hebung des Mittelſtandes ujw. gibt es die Kilowattſtunde 

mivean der B⸗ 
   

      

  

       

  

  

   

  

  

  

  

für Kraft aber für 13 Pſennig ab, Großkonſumenten wle die 
Chemiſche Fabrik Pommerensdorl, erhalten die Kilowattſtunde 
jedoch ſchan, auch für Licht, für & Pſennig. 

Natürlich ſteht nichis im Wege, dieſe Vergünſtigung uuch) 
dem Kleinverbrauch einzuräumen. Dem Werk iſt es techniſch 
gang gleich, ob der Strom für 1000 Arbeiterhaushelte, von 
einem Grußßbetriebe ader von 1000 Einzelnen verbraucht wird. 
Wohl würde die Inſtallierung eiwas mehr koſten. Auf die 
Dauer würde ſich aber auch dies ausgleichen. Leider iſt es 
aber bei der gegenwürtigen Preisberechnung ves ſtüdtiſchen 
wöerkes für 100% Einzelnen nicht gleich, ob ſie den Strom 
eines Großtonſumenten verbrauchen. Von 15606 Arbeiter⸗ 
haucnhaiten dürfkten im Jahre eiwa 300 % Kilowattſtunden 
vorbraucht werden. Dieſe würdei zu 50 Pfennig pro Stunde 
90 000 Mart koſten. Ein Großkonſument würde für den gler⸗ 
chen Verbrauch für 8 Pfennig pro Stunde aber müur 24000 
Mark zahlen müſſen. So haben die Arbeiter das koſlbare 

Vorrecht, nicht weniger als 66 000 Markmehr wie ein 
Großkapitaliſt für die gleiche Strommenge⸗ 
zahlemzu müſſen! 

So werden die Arbeiter ohne Apparat von der Elektri⸗ 
tät ferngehalten. Gegen dieſen Zuſtand muß im Intereſſe 

des l.sturellen Fortſchritts und der Volksgefundheit entſchie— 

bener Widerſpruch erhoben werden. Die Herabſehung des 
Elektrizitätspreiſes auch für den Arbeiterverbrauch iſt möglith 
und üunbedingt notwendig. Die bürgerliche Zeitſchrift Kiüche 
und Woller ſtellte unlänaft feſt, daß fſelbſt das elektriſche 

Kochen ſich bei einem Strompreiſe vonſ8 bis 10 Pfennig nicht 
leurer ſtellt als bei einem Gaspreiſe von 16 bis 20 Pfennig 
pro Kubikmeter. Für Auiomatengas iſt hier der Preis ähnlich 
hoch. Dieſes Weiſpiel ſpricht alſo durchaus für die praktiſche 
Verwendbarkeit der Elektrizitüt bei unſeren Verhültniſſen im 
Arbeiterhaushalt. 

Die Einfühcung der Elektrizität würde auch dadurch er— 
leichtert, wenn die Leitungen und Lampen uſw. an die klei⸗ 
neren Berbraucher mietweiſe apgegeven wuroen. »ieſes Ver⸗ 

fahren übt das Elektrizitätswerk ſchon längſt bei der Abgabe 
von Eleltromotoren. Was aber für den Mittelſtand recht iſt, 
iſt in Danzig fur die Arbeiter leider noch kängſt nicht billig. 
Diete durfen doch nicht zu beühehrlich gemacht werden. 
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Danzjigs Bevölkerung im März. 

Die Zahl der vor den hieſigen Standesämtern geſchloſſe⸗ 
nen Ehen betrug 79 gegen 96 in Vormonat. Von den ehe⸗ 
ſchließenden Männern und Frauen waren 13, d. ſ. 16,5 Prozent, 

bereits einmal verheiratet geweſen. 
Die Zahl der Entbindungen betrug 459, darunter 10 Zwil⸗ 

lingsgeburten, ſo daß 469 Kinder geboren wurden gegen 412 
im Vormonat und 470 im März 1913. Von den Geborenen 
waren 60, d. ſ. 14,7 Prozent, unehelich und 9, d. ſ. 1.9 Prozent, 
lotgeboren. Von ortsfremden Müttern wurden im März 47 
Kinder, darunter 13 unehelich, in Danzig geboren. Die Zahl 
der Lebendgeborenen betrug 460, d. ſ. 27,2 Prozent, aufs Jahr 
und 1000 Einwohner berechnet (Mörz 1913: 30,4). Seit Be⸗ 

geboren worden gegen 
1327 im Vorjahre. 

Die Zahl der Sterbefälle (ohne Totgeburten) betrug 280 
gegen 21t im Rormonat: aufs Jahr und 1000 Einwohner be⸗ 
rechnet, ergeben ſich 18,1 Sterbefälle gegen 15,1 im Vormonat 
und 17,3 im März 1913. Von den Verſtorbenen waren 37 orts⸗ 
ſremd. Im l. Lebensjahre ſtarben 56 Kinder gegen 6? im 
Vormonat und 62 im März 1913. Von den münnlichen Ver⸗ 
ſlorbenen über 20 Jahre waren 51, d. ſ. 57,3 Prozent, ver⸗ 
heiratet, von den weiblichen über 15 Jahre 38, d. ſ. 40,0 Prozent 
Von den unterſchiedenen Todesurſachen zeigten gegen den Vor⸗ 
monat bemerkenswerte Zunahmen: Altersſchwäche (28 gegen 

Krankheiten der Atmungs⸗     

    

— 2 
des Seit Beginn 

Jahres ſind 761 Perſonen geſtorben gegen 764 im Vorjahre. 
Die Sterblichkeit des 1. Lebensjehres war mit 177 um 13 ge⸗ 

Lebensſchwäche (11 gegen 23) abgenommen. 

ringer als im Vorjahre. Es ergibt ſich bisher ein Geburten⸗ 
überſchuß von 595 gegen 573 in 1913. 

Die polizeilichen An- und Abmeldungen ergaben einen 
rechnungsmäßigen Wanderungsverluſt von 1049 Perſonen. 
Dieſer Verluſt wird aber im April zum Ausgleich kommen; er 
iſt nur ſcheinbar, da die polizeilichen Anmeldungen zum Quar⸗ 
talswechſel meiſt verſpätet einkaufen. Die fortgeſchriebene Be⸗ 
völkerungsziffer betrug am 31. März 1914 182 052. 

Im Fremdenverkehr wurden 6144 Perſonen gemeldet 

(Vormonat 5451). Hiervon waren aus dem Ausland 107, ins⸗ 
beſondere Fremde aus: Oeſterreich 40, Rußland 33, Frankreich 
6, England 4, Holland 4, Amerika 4, Schreiz 4, Italien 3, 
Dänemark 3, Schweden 2. Türkei 2, Norwegen und Belgien 

je 1. 

Die Volisverſicherung 

iſt das Gediet, auf ſich die Sozioliſtentöter neuerdings 
unter dem Vorgeben, der ehrlichen Förderung der Arbeiter⸗ 
ſchaft, am lebhafteſten tummeln. Sehr rührig iſt dabei Herr 
Dr. Niehuus, der wohldeſtallie Direktor der großugräriſchen 
Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen. Er ſieht in ſeinen 
Reden in der ſelbſtändigen Volksverſicherung der Arbeiter, der 
Volksfürſorge, nur ſozialdemokratiſchen Vauernfang. 
Dabei ift Dr. Niehuus, ſonſt würde er ja ſein Gehalt ganz 
zu unrecht bekommen, geſetzeskundig genug, um ganz genau zu 
wiſſen, daß die Volksfürſorge ſich nicht palitiſch betätigen darf. 
Der Herr hat es bis jetzt auch peinlich vermieden, ſich mit den 
Vertretern der Sozialdemokratie oder der Volksfürſorge öffent⸗ 
lich wegen ſeiner mutigen Behauptungen auseinander zu 
ſetzen. 

Er hat aber auch nicht immer ſo herabſetzend über die 
demokratiſche Selbſthilfe gegen die großkapitaliſtiſche Ausbeu⸗ 
tung, wie ſie ſich in der Volksfürſorge betätigt, geurteilt. Er 
liebie in jener Zeit aber auch noch nicht ſo ſehr die verſchloffe⸗ 

dem 

  

         

Donnerstag den 
30. April 1419 

    

      

nen Tülren als Schutz für ſeine Wahrheiten. Herr Dr. Nie -· 
huus war einſt ſehr eifrig im Bunde der lechniſch⸗induſtriellen 
Beamten tätig und ſogar einer der radikalſten Mitarbeiter 
der energiich gewerkſchaftlich geſchriebenen Induſtrie-Be⸗ 
umten⸗Zeitung. Vlelleicht tönnen mit unſetn Leſern 
recht bald das Vergnügen bereiten, den radikalen Gewertſchaft— 
ler Dr. Niehuuns von einſt gegen den konſorvativ-agrariſchen 
Agitator Dr. Niehuus von heute aufmarſchieren zu laſfen. 
— Jetzl kümpft der Herr mit allerheiligſtem Eifer für die 

vöfſentlich⸗rechilicher Volksverſichecung der Vgrarier. Ueber 
dieſe Gründung verhandelte die Stadtverordnetenverſammlung 

23. Apri! in recht belehrender eite Aßpril in recht belehrender Weiſe. 
Stadtveror Schüſtz erwähnte dabei herbe Kritik, die 
Dir bürgerliche chnrehſeenn dem non ehun 2 

liniernehmen geubt hat. Tie in Berlin erſcheinende Zeiiſchrift 
Deutſche Berſicherungspreſſe hat gegen die 
„Oeffentlich⸗rechtliche“ in einer Anzahl von Xrtikeln Stellung 
geuommen und in einem Aufſfatz mit der Ueberſchrift: Der 
Sicherheits- und Gründungsſchwindel der 

     

  

  

  

   

  

to 

    

ſöffentlich⸗rechtlichen Anſtalten folgende Deutlich⸗ 
Veiten geſchrieben: 

„Wie bei einer ſo kraſſen 
den in den Dienft der „Oeflentt 

   reführung ſich noch Behör ⸗ 
ſtelleti ke „iſt unerklä       

  

lich lokort zutrückziehen würden, wenn ihnen der wahre Cha⸗ 
rokter der „Oeffenklichen“ und ihrer erſt lürzlich wieder von be⸗ 
rufenen Stellen aufs ſchärſſte verurteilten Rektame bekannt wäre.“ 

Gegen den Generallandſchaftsdirektor Dr. Kopp in Kö⸗ 
tigberß, den Leiter der „Oeffentlichen“, wendel ſich das Blott 
in dieſer Weiſe: 

„Hier hal ſich unſeres Erachtens der Nerbandsvorſithende auj 
eine für höchft bedenkliche Miternative ſeſtgelegt: Entweder iſt 
ihnt bekannt, daß die für das Publikum berechneten Reklamedruck⸗ 
ſuchen ihrem Inhalt nach mit den geſchäftlichen Tatſachen überein⸗ 
ſtimmen müſſen, odor es iſt ihm darimn zu tun, der Ooffentlichkeit 
über die wirklichen Verhaltniſſe Sund in die Augen zu ſtreuen.“ 

Nach Belannkgabe dieſer bürgerlichen Urteile beſchloſſen 
die Breslauer Stadtverordneten, die Plabate der „Oeffentlich— 
rrchtlichen“ aus allen ſtädtiſchen Räumen zu entſernen! 

So müſſen auch die Arbeiter dem Werben der agrariſchen 
uUnd der großkapitaliſtiſchen Verſicherung ihre Häuſer verſchlie⸗ 
ßen. Die Volksverſicherung der Arbeiterſchaft iſt einzig die 
Voltsfürſorge! 

  

  

Aus der Partei. Der erſte Bezirk hielt im Lokale 
des Genoſfen Reimann, Fiſchmiarkt 6, ſeine Generarlverſamm— 
lung ab. Die Tagesordnung umfaͤßle den Vorſtands⸗ und 
Kaſſenbericht und die Abrechnung. Genoſſe Grenz führte u, a, 
aus: Am Anfang des nergangenei Geſchäftsjahres ſtand die 
Landtagswahl. Wir hatten jehr große Schwierigkeiten mit 
der Wahlmänneraufſtellung. Inunjerm Bezirk ſind zwei Wahl⸗ 
männer daͤrchgekomnmen und verſchiedene gelangten in die 
Stichwaͤhl. Sechs Verſammlungen wurden im vergangenen 
Geſchäftsjahre abgehalten. Eine Zeitlang ſah es im erſten Be⸗ 
zirk ſehr flay aus; im letzten Wierteljahr hat ſich das Intereſſe 
der Mitglieder ſehr gehoben. Vei der Agitation in der „Rotan 
Woche“ und am letzten Sonntag haben wir zufaminen 60 Mit⸗ 
glieder gewonnen. Wenn die Ger hr dahinter wären, 

ſo hätten wir auch in unferm Bezirk mindeſtens 500 Mit⸗ 

  

     

     
glieder. In der Diskufſion fprach zunachſt der Genoſſe Peer⸗ 
mann. Es ſollte eine Agitationskommiſſion gebildet werden, 
die Sonntag ſur Sonmag unterwegs wäre. Die Abrechnung 
des letzten Quartals gub der Genoſſe Klinger. Die Einnahme 
betrug 1212 Veiträge à 10 Rf. ⸗. 124.20 Mark, 246 Beiträge 
E 12.30 Mark, 50 Beikräge à 15 Pf. . 7,50 Mark, 
43 Preßfonds *r 10 Pf. 1.30 Mark. Ausgaben ſind fol⸗ 
gende: Porto und Schreibmaterialien 1.55 Mark, an die Haupt⸗ 

kaſſe abgeliefert 136,67 Mark, Mark an die Hilfskaſſierer, 
2.88 Mark an den Bezirkskaſſierer. Mitgliederzahl: 142 männ⸗ 
liche, 46 weibliche. Elngetreten 78, ühergetreten 7, zuſammen 
197 münnliche, 76 weibliche. Ausgeſchieden 4, geſtrichen 4. 

abgemeldet 12. Zahl der Mitglieder 185 männliche, 68 weib⸗ 
liche, zuſammen 253 Miiglieder. Amn Anfeng des Jahres be⸗ 

trug die Mitgliederzahl am Ende Die Einnahme für 
das ganze Jahr beitrug 582,0 Mark. Aks Vorſitzender wurde 
neu gewählt der Genoſſe Peermann. Alle andern Genoſſen 
haben ihre Poſten im Vorſtande behaͤlten. 

Drei Jahre find oder iſt es her? Heißt es: „Noch nicht 
viele Jahre ſind es her. daß ..., oder: „Noch nicht viele 

Jahre iſt es her, datß ...““ — Das „ſind“ iſt ſehlerhaft; 
denn auf die Frage: wie lange ijt es her? ſteht der vierte Fall: 
»„es iſt einen Monat her, daß er zu mir kam“, „es iſt einen 

Tag her“, „es iſt kaum einen Augenblick her“. Erträglicher 
wäre es, wenn es ohne „her“ hieße: „Noch nicht viele Jahre 

ſind es, daß . .. Aber das klingt mehr franzöſiſch wie deutſch. 

Der erſtie weibliche Uhrmachermeiſter hat in Danzig ſeine 
Prüfung beſtanden. Fräulein Paula Ehlert hat eine regel⸗ 
rechte Lehrzeit und eine entſprechende Gehilſenzeit durch⸗ 
gemacht. 

Ein Radfahrer wurde in der Nähe der Irrgartenbrücke 
von einem Automobil angefahren und verletzt. Die Queiſchung 
des linken Schienbeins machte die Ueberführung in das Kran— 
kenhaus notwendig. 

Seihftmord durch Erhängen verſuchte ein Musketier ber 
hieſigen Garniſon. Der Vebensmüde wurde rechtzeitig ab⸗ 
geſchnitten. 

         

         

      
     
   

  

  Polizeibericht vom 29. April. 
1. Berhaftel: 7 Perfonen, darunter 1 

Unfugs und Widerſtandes, 4 Perſonen wegen Tru 
2. Obdachlos: 6 Perſonen. 
3. Gefunden: 1 Krankenkaßſenbuch für Eliſabeth Kehrbaum; 

1 Eiſenbahnfahrkarte für Regina Ollow, 1 gelbe ſeidene Schleife 
mit Medaillon: t Angelſtock und 1 Netz mit Fiſchen, obzuholen aus 
dem Fundbureau des Königi. Polizeipräſidſums; 1 ſchwarzes Leder⸗ 
portemomete mit etwas über 5 Mark, abzuholen von dem Schüler 
Max Rach, Hirſchgaſſe 1 Karton, enthaltend ein Jackett, eine 
Hofe, ein Hemd, Hofentre und einen Steinſchlaghammer, abzu⸗ 
holen von Herrn Rudolf Senger, Mrehge 66; 1 künſtliches Ge⸗ 
biß, abzuholen von Herrn Schutzmann Keslinke, Philippſtraße 31I. 
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Wir ſind davon überzeugt, daß die jetzigen Freunde und Gönner
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SFlyndevamt vom 29. Aptll. 
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22b Fr.h, 2 Aie,⸗ 

ů kußen 
Elbing⸗Marienburg 

Malfeier — ein Leſtlug auch für die Ninder. 

ven Hrittane deme ! Mat demonltrieten wir für 
e. iar den ganten Inhalt unterer polttilchen, wurt, 

kuirellen Kordermigen. AÄber die 
mehr als mur eine Demonſtratton 

„„ vull ethiichen Gehults, voli 
'd ſtuntt, ße ſtählt und be⸗ 

heittert zutr⸗ » zHil ee bih Amect vall erjullt 
merde, mus die Moiletet aum f.r unſere Kinder der Inbegriff 
allrc Feitéesfreude werden. Zu den koſtbürkten Ermnerunga⸗ 

lchäyen der Kinder gekärrn die gelte. die ſie erlebten, und die 

ſte ſpütet kure hanze Vebenein ihrent Bewußtiein begleiten. Es 
ilt dien rvmnm aroßer Nedemtung., wir die Feſte 

altrt werden. 2 ell die Muifeier 
chentage hera⸗ 

— 
miere Id 
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nacm außen lun. Ste iill 
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   bebch. ſie tyuirdig ů 

icit joll uber dem Haushb. ücittage kegen. 
der muß die W er ſed aiſein Erleben jein, ein Ereigni 

ſturk und nuihr Buwußtlein eindringt und ihnen eine 
aroße Stemme vott Vor und Nachſreude verſchafft. Feſte lind 
Bedürinis im Lehen jur Frnchlene lamie iur Kinder. 

Teite hurrapatrionichen und religisten Inhalts, wie ſie 
von ver Bourgegiſte gefeiertr'e,Len, haben aber auch ſchädliche 
Wirkungen für die Kinder im Gefolge. Sie ſtärken das Ge⸗ 
i 5 f ähmen den Willen. Seibſigeftaltet 

»s dieſem Brunde müſſen wir 
die ohne ſchädliche Tendenz und 

die erdebenden Gefüblswerte vermitteln, nach 
denen das Menſchenbers begehrt. Das geſchieht durch Feſte 
mit ſozialiſtiichem Charakter, die veredelt ſind durch die Ideale 

nenſchenhkefretung. Wolches Feſt wäre dazu mehr geeignet 
ier? Und wie gut künnen wir ſie zu einem Feſt⸗ 

er Jubeljeier fur unſere Kinder neſtalten! Sorgen 
deß wir unſeren Kindern un dieſem Tage Freude 

üß wir ihnen ihre kleinen Wüniche, ſoweit es möglich 
Namriim durien wir nichtvergeſſen, den Grund 

er ſtet X ſtet 

    
    

  

    

  

          

  

     

     

   

   

        

              

    

ich grhon. 
r chru. den 1. Mai zu einem ſchönen Feſttag 

die Kinder zu geſtutten. dann wird divſer Tag von un⸗ 
Terrte f. tihche Erzich 

Darum ſoll die Maifeier das ‚ 
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In Ekbing gab es nichi ſo viei Steuerſpitzbuben als in 
das fleinere Grauden, durch die Steuer⸗ 

rßheuver ſeine Finanzen jähr⸗ 
üdie Mehreinnahme der 
%⁰ Mark jährlich. Auch 

Gtaudenz. 
lich der We⸗     

         man batte mehr 
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1• Mer tulllſche Carrdurbeller riſſen von ihrer Ardeitsſtelle 
In Marten⸗ 

ſir verbuftet und durch Gendarmen nach dem 
bel deim Ginteflgoe Beuder in KLe Sloboh aiis. 
burg wurben 
eben verlallenen Eldoradoe zurückgebracht. 

  

.     
eikeſtt worben, 

In Abbau Ladetopp zerftörte Lin 
Scheune des Gutobeſihers Cornellus Duyck. 
der gelannie Schwelnebefand tamen in den Flammen um. 

u Bet Trasbeim juhr ein Automobil gegen einen Baum 

feftg 
Keuer Stall 

    

   
und ging dabei in Stücke. Die Inſaſſen wurden in ſchwer⸗ 

„Pverletztem Seiſtande nach Merlenburg ins Krantenhaus ge⸗ 
ſehafit. 

Danzig⸗Land 
Der Schaden der Sturmfiui iſt im Dalfkampeugebiei 

gröfler. als man bisher annuhm. Die Winterſaaten find aus⸗ 
heſauit, die Wieſen huben an Kraft verloren und die Aecker 
lind ſo verwilſtet. daß ſie weder mif dem Pflug noch mit der 
Eage bearbeitet werden können. Die Veſeitigung der Schä⸗ 
den erfordert jahrelange Arbelt. 

Bei einer Schlägerel zwiſchen einem Zigeuner und ihrem 
Sohne wurde die Wüwe Erdmann in Ohra, Schwarzer Weg, 

  
   

  
  

durch einen herabfallenden Spiegel ſchwer verletzt. Frau 
Erdaann mußte im ſtadtiſchen Krankenhauſe verbunden 
werden. 

Graudenz⸗Strasburg 
Das Schönheilspfläſterchen der Firma S. Herrmann. 
In der Nummer 2 der Volksmacht gab die VLoyalität 

uUnſerer Redaktion einer Zuſchrijt der Graudenzer Möbeffabrik 
Herrmann Raum, durch die die von der Holzarbeiterzeitung 
erhöbenen Vorwürje widerlegt werden ſollten. Zu dieſen Aus⸗ 
führungen wird uns von der Verwaltung der Graudenzer 
Holzarbeiterzahlſtelle mitgeteilt: 

Was das Schreiben der Firma anbelangt, ſo ſind die 
Tatſachen auſ den Kopf geſtellt. Die Behauptungen der Firma 
widerlegen den Artikel in Rummer 33 init keinem Wort. Der 
Vorſitzende der Holzarbeiter erſchien, auf telephoniſche Ve⸗ 
ſiellung von S. Herrmann durch den Tiſchlermeiſter Faſt. Als 
der Kollege mit ſeinen beiden Zeugen, wie ſie S. Herrmann 
benannte. zu ihm kam, fraägte der Chef, was ſie wünſchten. 
Nun erklürten ſie, ſie ſeien beſtellt: er ſelbſt wolle ſie doch 
lprechen. „Nein,“ ſagte Herrmann, »ich will Sie nicht, Sie 
wollen doch mich ſprechen.“ So behauptete der Chef ſeinen 
Herrenilundpunkt. Es durfte nur der Vorfitzende ſpre⸗ 
chen, den andern beiden verbot Herrmann dieſes mit dem 
Bemerken, ſeien nur ZJeugen. Alſo ganz feudale 
Manieren. 

Die Holzarbeiter in der Werkſtätte von Foſt ſtehen am 
Adlauf ihres Verträtzes und verhäaßndelten mik dem Uinterneh⸗ 

  

ſie ſie 

  

iner. Dlirler verſprach auch, recht bald den neuen Vertrug ab⸗ 
uſchiießen. Als aber Herrmann bei Haſt erſchten mit dem Aulchtieß ů 

Artikel der Holzarbeiterzeltung, brach Faſt die Verhandiungen 
kurz ab. Die Gründe ſind nicht weit zu ſuchan: S. Herrmann 
bat mit Faſt einen langjährigen Vertrag. Letzterer liefert für 
Herrmann. Darum iſt es ein leichtes, einen Druck auszuüben 
Der Artikel iſt von der Zahlſtellenverr altung ablichtlich ohne 
Wiſſen des erſten Vorſitzenden abgeſandt, um dieſen vor einer 
Maßregelung zu bewahren. Was die Firma von den 44 Jah⸗ 
ren ihres makelloſen Rufes ſchreibt, trifft für das Verhältnis 
zu den Arbeikern nicht zu. Denn fails ſie die Hulgzarbeiter⸗ 
Zeitung verklagen wollte, würden genügend Zeugen das Gegen⸗ 
Ibeeidigen können. Hier nur eins: Der Geſchäftsreiſende, 

    

  

derr Born, faßt dem neuorganiſierten Tiſchler Sch. ans Ohr 
und gehi mit ihm in ſcharfem Schritt die ganze Etage durch. 
»der er haut ihm mit der Hand ader einem Stück Latte ein 

Ein Organiſierter läßt ſich das nicht 
Firmenträger brauchen nichts; 

die Organiſation von der W.⸗ 

paar über den Rücken. 
bieien. Di 
ja Leute, d 
Die Graudenzer ů 

    

   

  

    
tun, dazu gibt es 

e fernhalten. 
in ihrer nächſten Ver⸗ 

SdLende shende 
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Augemeine Ortsfrautkenkaſſe für den Stadikreis Grau⸗ 
denz. In der erſten Sitzung des neugewähkten Vorſtandes 
übergab der bisherige. der ſogenannte „rote“ Vorſtand, dem 
neuen die Kaſſe in geordneten Verhältniſſen. Die Wahl de⸗ 

    
  

Die Maul- und (llauenſeuche iſt nun auch in Ellerwald 

und 
Mier Kühe und 

der Bildhauermeiſter Mirah wiedergewählt. In die Reviſtons ⸗ 
kommiſſtan wurden gewählt als Unternehmer dle Herren Mi⸗ 
ruß und Stuhldreer, als Arbeiter der Tiſchler Herzberg (frele 
Gewerlſchaft), der Brirſtuubenmärter Hopp und die Buchhalte. 
rin Saul (Chriſten): in die Verhandlungskammiſſton: Unter⸗ 
nehmer: Stuhldreer und Direktor Tettenborn: Arbeiter: Lauer 
und Thimm (freie Gewerkſchaft) und Schloſſer Mathias 
(Chriſtl.), Als Delegierte nach Darmſtadt zunt Hauptverbands⸗ 
tog der Oriskrankenkaffen Deutſchlands, der vom 12.—15. Juli 
kagt. wurde der Rendant Weiß und Zuwelier Stuhldreer ge⸗ 
wählt. K 

    

Schwetz 
Abermals Mahlproteſt in Schretz. Das polnlſche Wahr. 

komitee in Schwetz hat beſchloſſen, gegen die Wahl des reichs· 
parteilichen Abgeordneken v. Halem abermals Proteſt einzu⸗ „ S — ehr are S leßen. ſöll feht graß ſei Das 2 vll feht groß ſein, 3 

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 
Juvlel oldaten? Kein Tag iſt nach der Meinung des 

früheren Kriegsminiſters von Heeringen von der zwejährigen 
Dienſtzeit zu entbehren. In der Rösnerſtraße in Mocker ſieht 
man aber zurzeit in den Nachmittagsſtunden drei bis vier Sol⸗ 
daten, nachdem ſie von einem elegant gekleideten Herrn die 
nötige Inſtruktion erhalten hatten, ein größeres Stück Garten⸗ 
land in Ordmung bringen. Zelner der Beleiligten denkt wohl 
daran, däaß er einem Teil ſeiner Mitmenſchen Unrecht tut. 
Als Soldat iſt ja jeder froh, wenn er dem Drill attf ein paar 
Stunden enthoben iſt. Die größere Zahl der Paſſanten geht 
auch achtlos daran vorüber. Ein aͤnderer Teil indeſſen hat 
Intereſſe daran, daß ſolche Arbeit nicht durch uniſormierte Ar⸗ 
beiter ausgeſührt wird, und dos ſind die Arbeitsloſen, die 
größtenteils in dieſem Vorort wohnen. Es fragt ſich wohl 
mulicher: Iſt dieſer Herr, dem ſo ein großes Siück Garienland 
zui ſeiner Benutzung zur Verfügung ſteht, ſo arm, daß er keine 
Arbeiter bezahlen kann? Eine größſere Zahl Proletarier würde 
ſich ihm gern für einen angemeffenen Lohn Verfügung 
ſtellen. 

Eiln Einbruchsdiebſtaht murde in Thorn in der Wohnung 
einer Geſchäftsinhaberln verübt. Dem Dieb ſielen mehrere 
Schmuckgegenſtände in die Hände. 

Deutſch Krone 
20 Mark Belohnung verſpricht der Magiſtrat der Stadt 

Jaſtrow jedem, der Beſchäbigungen von Bäumen und An⸗ 
pflanzungen in den Anlagen und an den Straßen und Wegen 
ſo zur Anzeige bringt, daß der Täter beltraft werden kann. 

—.— 

Konitz⸗Tuchel 
Die Reuwahl zur Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Honih 

endele mit einem Erfolge der freien Gewerkſchaften. Sie 
ſteigerten die Zahl ihrer Vertreter von drei auß fieben. Es 
entfielen auf die Liſte des Vorſtandes 61 Stimmen und zwei 
Vertreter, auf die Liſte der freien Gewerkſchaften 167 und 
ſieben Vertreter. Die Schwarzen brachten 230 Stimmen auf 
und ſtellen elf Vertreter. 

Ein elegant gelleideter Radfahrer 

  

ztir 

o⸗ Uberfuhr auf der 
nißer Chauſſee in Tuchel das Töchterchen des Arbetters Kathke. 
Das Kind erlitt ſchwere Verletzungen am Ropfe. Die Schuld 
trifft den Radfahrer. Um ſich vor Strafe zu ſchützen, raſte 
er unerkunnt von dannen. 

  

Dirſchau⸗Verent⸗Stargarb 
Eine eemülliche Auseinanderſetzung. Auf dem Gur 

Lubahn kam es zwiſchen zwei Sieinarbeitern zu Differenzen. 
Dabei ſchlug der eine von ihnen ſeinem Gegner mit einer 
Brechſtange über den Kopf, daß der Mann beſinnungslos 
liegen blieb. Zwei Tage ſpäter verſtarb der Verletzte an den 
Folgen des Schlages. 

Drel Dirſchauer Arbeiter, von denen der eine ſein vier⸗ 
jähriges Söhnchen bei ſich hatte, unternahmen eine Bootfahrt 
auf der Weichſel. Das Boot kenterte und alle vier fielen ins 
Waſſer. Zwei der Verunglückten klammerten ſich an das kiet⸗ 
oben treibende Fahrzeug. Den Knaben und den Schneider 
Kofforoski riß die Strömung fort. Im letzten Augenblick eilte 
ein Boot herbei, dem die Rettung fämtlicher Perſonen gelang. 
Koſſowski war bereits bewußtles, konnte jedoch ins Leben     
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& Einkaufsreise in Bresden und Bertin hene ich Gelegenheit. 

  

Tagal-Borden-Südwester 

  

   

  

1. Vorſigenden wurde vertagt, weil zwiſchen beiden Gruppen 
keine V itande k 2 itzenden wurde 

          

         zurückgerufen werden. 
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Ein grosser Posten 

garnierte Frauen-Hüite 
Stroh. in vLieien Farben. 
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Seh2E Weren-Restbestöände in Bamen-MNüten 
Preisen 2um verkauf. 

    
Matelot-Hute 

Lagal-Form, mit Seidenkopf und Fiügel ̃ 

Posten echte Tegal-Hutfermen in allen 
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DOie leueſte Vankſuñiof 
Die Hauptaufgabe der Banken iſt die Ueberweiſung von 

Kapitalien an die prodyktinen Umernehmungen. Ihre Ge⸗ 

winne liexen zum geoͤßen Teil in der Dilierenz zwiſchen den 

Zinjen. die ſie kür die bei ihnen unter gebrachten Kapitalien 
zahten, und denen, die ſie ſelbſt für dieſe Kapitalien bekommen, 
opne in den Gründungsgewinnen. Wenn von einer Vanr 

ngelellſchajt ge 
ſen die Käufer der neuen Aktien einen hüheren „Emiſ- 

2* Jahlen als der von der Vant an die neue Aktien⸗ 

Weeiliche überführten Summit culfpricht 1. 
Wertpapiere beiagt, wieviel man für ein Papier zum Nenn⸗ 

wert von 100 Mark bezahlen hat man mehr als 

ↄ „über pari, „hat man 100 Mark zu zahlen, ſo ſteht der 

weniger zu zahlen, ſo ſteht der Kurs „untor pari“ hat man 

lopiel zu zahlen, wie der Nennwert belrägt, ſo ſteht der Kurs 

„auf pari“ oder „al pari“. 
Kapitalien kann man nur durch Ausbeufung von Ar⸗ 

beitern verwerten. Der einzig: Fall, in dem die Banken, ohne 

Veſchänigang von Arbeilern nen zugewieſene Summen aus;⸗ 

nützen können, iſt der Weg der Staatsanleihe zu nicht produk⸗ 

tiven Zwecken. Eine Eiſenbahnanleihe z. B. iſt genau ſo wie 

eine Anleihe eines Privatinduftrieunternehmens eine Ueber— 

führung von Geld in Kapital zur Ausbeulung von Arbeſtern. 

Wzenn aber ein Staat zu militäriſchen Zwecken eine Anleihe 

aufnimmt. erwerben die Beſitzer der Anleihepapiere einfach 

           

  

     

    

Der 

  

   

  

   

    

damtit einen Anfpruch auf einen Teil de Steuerertrages 

des Landes. Im allgemeinen heißt ein Vermögen an⸗ 

legen, es in Kapital (d. h— Mehriwerl hetkenden Wert) 

verlwandeln. Je gewaltiger die Gewinne der Attien⸗ 

geſellſchaften zu werden verſprechen, um ſo böhere 

Gründungsgewinne können die Banken. ſawohl bei der eigent⸗ 

lichen Grimpung * Ak lſchaft wie ſpäter bei der 

Dermeh. unte 11C? 2 rouaſchtagen. Ehenſa wird 

die Differenz zwiſchen den Zinſen, die die Bank bekommt, und 

denen, die fie ſelbſt zahlen muß, um ſo größer ſein, je ge⸗ 

waltiger die Gewinne der Induſtrieunternehmungen ſind, in 

welche die Bank die ihr zur Verfügung ſtehenden Kapita— 

lien ſteckt. 
Die Banken ſuchen deshalb, um den Gewinn der von 

ihnen finanzierten Unternehmungen zu ſteigern, die Induftrie⸗ 

unternehmungen nach Kräften dahin zu beeinfluſſey, ſich ein⸗ 

uuder nicht durch Konkurrenz zu ſchaden, ſondern jede Kon— 

kurrenz innerhalb derſelben Branche auszuſchalten. Zu den 

innerhalb der kapikaliſtiſchen Welt ſowieſo vorhandenen Um— 

    

    

ſtönden, die der Kartellierung günſtig ſind, tritt alſo das 

In reſſe der Banken. Die Konkurrenz kann innerhalb der⸗ 

ſelben Branche a altet werden durch ein Kartell, noch 

beſſer durch ein Syndikat, am beſten durch einen Truſt. Ein 

Kartell elen in einer Vereinbarung mehrerer oder aller Fir⸗ 

e über Preiſe und auch wohl andere ge⸗ 

B. Produktionsmenge) zwecks Verhinde⸗ 

rung jeder K— z. Wenn zu dem gleichen Zwecke verein⸗ 

barf wird, daß die angeſchloſſenen Firmen ihre Ware nicht 

mehr ſelbſtändig verkaufen dürfen, ſondern nur durch eine ge⸗ 

meinſame Werkafs⸗lte ile, f 0 nennt man die Vereinigung ein 

  

       

      

ide S Selbſtändig 
verſchmelzen, ſo ſprichten man von einem Trruſl 

Die Banken begünftigen alſo in der Induftrie die Enk⸗ 

wicklung zum Kartell, zum Syndikat, zum Truſt, mindeſtens 

aber zum Großbetrieb unter Ausſchaltung der kleinen und mitt— 

      
  

Zerilet on 
De bei Muggyurſaros. Unterirdiſch⸗ 

Schätze aus grauer Worgei ter vultgiataen Donner⸗ 

getöſe iſt in dem etwa 200 Vubapeſt entfernten 

Orte Maggyarſaros bei Bohrungen eine Erdgasquelle hervor⸗ 

gebrochen. Aehnlich wie in Neuengamme bei Hamburg vor 

3%3 Jahren, entzündete ſich auch hier das Gas und bildet aun 
eine rieſige zum Himmel lodernde Feuerſäule. 

Schon einmal iſt in Ungarn, und zwar in der Nähe des 

Siebenbürgiſchen Ortes Kiſſarmas, eine Erdgasquelle angebohrt 

worden. Es war im März 1911, als dieſes weltentlegene, bis 

dahin über die engeren Landesgrenzen hinaus völlig unbekannte 
Dorf über Nacht berühmt wurde. Bei Bohrungen nach Kali⸗ 

jalzen traf man plötzlich auf ein Erdgasreſervoir von uncrmeß⸗ 

licher Ergiebigkeit, und dem Vohrloch entſtrömte anfangs inner⸗ 
halb eines Tages ſchätzungsweiſe eine Gasmenge von an⸗ 

nähernd einer Million Kubikmeter. Die ungoriſche Regierung 

hatte ſofort die Quelle erworben und das Staatsmonopol er⸗ 

klärt, ihre Ausnutzung für die Beleuchtung und für induſtrielle 

OSwecke wurde alsbaͤld in bie Wege geleitet, wie ja auch der 

Hamburger Staal das Erdgas von Neuengamme, das im No⸗ 
S SOarfer au- einer vermber 1910 bri Bohrungen nach Waſſer ausz einer Tiefe von 

245 Meter hervorbrach, längſt für die Zwecke der Hamburger 

Gasbeleuchtung und HFeuerung für die Keſſel des ſtädtiſchen 

Pumpwerks nußbar gemacht hat. 

Unterirdiſches Gruben⸗ oder Sumpfgos findet ſich in 

zahlreichen Gebieten der Erde. Am bekannteſten ſind wohl die 

Erdgasquellen von Pennſylvanien, die in anſcheinend uner⸗ 

ſchöpflicher Menge nahe der Stadt Pittsburg dem Boden ent⸗ 

ſtrömen und ſeit vielen Jahrzehnten in dieſem größten Indu⸗ 

ſtriebezirk der Vereinigten Staaten mannigfachſte Verwendung 
kinden. So wird beiſpielsweiſe ganz Pittsburg, das amerika⸗ 

niſche Eſſen, mit dieſem Gaſe beleuchtet. Daß neuerding⸗ gerade 

in Ungarn wiederholt ſolche Quellen angebohrt worden ſind, iſt 

angeſichts der geologiſchen Formation der ungariſchen Tiefebene 

nicht verwunderlich. Beſteht voch dieſes ganze Tief and aus 

Alluvial⸗ und Diluvialboden, das heißt aus Erdſchichten, die im 

Laufe der Jahr nda entſtanden ſind, wo einſtmals die 

Wogen des Meeres brauſter, oder wo in der Eiszeit alles Land, 

ctwa wie heute Grönland, vergleiſchert gewefen iſt. Als nach 
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leren Belriebe. Jeder Erjolg. den die Vanten bei dieſem Be⸗ 
ſtreben erzielen, zwingt aber wieder die Vanken, auch ihre 

eigene Branche, das Bankgewerbe, zu tonzentrieren, d. h. die 
tleinen, die mittleren Bankhäuſer auszuſchalten und die Groß⸗ 

hanken zu verſchmelzen. Je finanziell gekräſtigter die Indultrie⸗ 
unternehmuͤngen ſind, um ſo mnabhüngiger merden ſie von 
den Banken, um ſo leichter können ſie den Banken die Ve⸗ 

dingungen über die gegenſeitigen Geſchäftsbeziehungen vor⸗ 
ůi Nun iſt aber die Induſtrie non den Banken ab⸗ 

45 tind die Banken abhängig von der Induſtrie. Um 

dieſe Ee nicht in ihr Gegemen umfihlußen zit lalien 
muß die Konzentration der Banken mit der der Indujſtrie 
gleihen Schritt halten. Dadurch gelingt es den Banken fort⸗ 

      

     

  

Bivhor haben ſich die Großbanken ihre Normachtſtellung 
dadurch erhalten können, daß ſie kleinere und mittlere Bank⸗ 
häuſer teils niederkonkurrierten, teils ſich durch Vereinigung 
anſchloſſen. Soeben hat ſich nun eine neue Erſcheimung ge⸗ 
zeigt, die wir in Deutſchland bisher noch nicht kannten: die 

Fyſion zweier-Großbanken, nämlich der Dis⸗ 
nontogeſellſchaft in Berlin und des A. Schaaff⸗ 
hauſenſchen Bankvereins, der owohl in Verlin wie 

in Köln ſeinen Sitz hat— 

Der Schaaffhauſenſche Bankverein verſah vor alleim die 
rheiniſch-weſtfäliſche Großinduſtrie mit Kapi⸗ 
lalien. Formell hat ſich nun die Sache ſo aäbgeſpielt, daß nach 
dem abgeſchloſſenen Vertrag zwe! Firmen beſtehen bleiben 
ſollen. Allerdings hört der A. Schaaffhauſenſche Bankverein 
auf. Dafür wird von der Diskontogeſellſchaft eine neue Bank 
Schanfhauſen in Köln gegründet. Uller Beſitz des A. Schaaff⸗ 

hauſenſchen Vanlvereins in Rheintand-Weſtfalen geht an die 
neun „Vanl Schaaffhauſen in Köln“ über, während aller übrige 
Beſitz des A. Schaaffhauſenſchen Bankvereins an die Diskonto⸗ 
geſellſchuft übergeht. Die Aktien derneuen „VankSchaaffhauſen 
in Köln“ werden ſämtlich voll der Diskontogeſellſ chaft ge⸗ 

kauſt. und zwar meyht mit barem Gelbe, 1iohπσε ui Ltttch der 
Diskontogeſellſchaft. Während die Diskontogeſellſchaft bisher 
nur mit einzelnen rheiniſch-weſtfäliſchen Großunternehmungen 
in enger Föhlung ſtand, wird ſie jetzt in Rheinland⸗ Weſtfalen 
einen überragenden Einfluß gewinnen. 

Wir bemerken, daß das Aktienkapital des A. Schaaff⸗ 
hauſenſchen Bankvereins bisher 145 Millionen Mark und das 
der Diskontogeſellſchaft 225 Millionen betrug; nach dem neuen 
Vertrag wird das Aktienkapital der neuen Bank Schaaffhauſen 
(deren Aktien der Diskontogeſellſchaft gehören werden) 100 
Millionen Mark und das der Diskontogeſellſchaft 300 Mil⸗ 
lionen Mark betragen. 

Wir ſtehen aber erſt am Anfang neuer Bankſuſionen. 
Zum Veiſpiel witd ſich die Deutſche Bank in Berlin, die Rhei⸗ 
niſche Vank in Eſſen und die Märkiſche Bant in Bochum un⸗ 
gliedern, um der Diskontogeſellſchuft nicht allcin die A 
nutzung der rheiniſch⸗weftfäliſchen Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie 
zu überlaffen. 

Die Folge wird die Zunahme des Klaſſenkampfes zwiſchen 

Angeſtellten und Direktionen im Bankgewerbe ſein. Die 

Bankbeamten haben in letzter Zeit wiederholt erfreuliche 
von proletariſchem Klaſſenbewußtſein gezeigt. 

die Giuſton hindert, daß mit der Erweiterung des Geſchäfts 
rung des Verſonals gleichen Schritt hält. Die 

Buſion bedingt, daß die letzte Konkurrenz der Banken um die 
hichtigſten Angeſtellten aufhört. Vor allem aber vermindert 
ſich durch die Fuſionen der Großbanken die Zahl der ganz, 
ganz Reichen, die das Wirtſchuflaleben beherrſchen. Das 

  

     

  

Anwandlung 

       

  

uütid nach das Waſſer zurücktrat, da kam. bevor ſich an Veiner 
Stelle feſter Boden zu bilden begann, eine geologiſche Ueber⸗ 
gangszeit, ir pfe das Gebiet bedeckten 
Märme der Tertiärzeit und der Zwiſcheneiszeiten rief an und in 
diefen Sümpfen eine üppige Vegetation hervor, die allmählich 
vertorfte und in tiefere Schichten der Erde verſank. Die Pflan⸗ 
zen verweſten, und der ungeheure Druck der ſich darüder lage 
den feſten Erdſchichten verwandelte ſie wieder in ihre chemiſchen 
Veſtandteile. Erdöllager entſtanden ſo und Gaſe, die Produkte 
des Vermoderns und Vertorfens verweſender Pflanzenzellen. 
Sumpf⸗ oder Methangas, chemiſch unſerem Leuchtgas nahe ver⸗ 
wandt und zur groͤßen Familie der Kohlenwaſſerſtoffgaſe ge⸗ 
hörend, iſt denn auch ſtets das Gas, das dank uonfſerer heuie 
weitentwickelten Bohrtechnik bald hier, bald da dem Schoße der 
Erde entlockt wird, in dem es ſeit Jahrmillionen unter gewalli⸗ 

gem Druck geſchlummerk hat. Auch in den unterirdiſchen Stein⸗ 

kohlenlagern fehlt nur ſelten das Methan; es iſt das gefürchtete 
Grubengas, das hier zwar nur in geringen Mengen vorkommt, 

das aber keider ſo oft die ſchrecklichen Kataſtrophen ſchlagender 
Wetier verurſacht. 

Es wird vielleicht in nicht mehr ferner Zeit eine Periode 

planmäßiger Bohrung nach dieſen vorzeitlichen Schätzen des 

Erdinnern kommen. So wird der Menſch dann die längſt ver⸗ 
ſunkene üppige Vegelation der Norzeit in noch gräßerem Um⸗ 

jange als heute, w wir ſyſtemaiif ich nur erſt nach Kohlen und 
grabe hemiſchen Umſetzung ans Tageslicht för⸗ 

dern, b während die Technit beute das Gas erſt auf dem Weg 
ber die den künftige Geſchlechter wohl 

das auf naürlichem Wege eniſtandene Sumpfgas ungleich billi⸗ 
ger und bequemer und unmittelbar aus den unterirdiſchen Re⸗ 
ſervoiren beziehen und beliebig zu den Verbrauchsſtellen leiten 
können. 

     
  

    

  

     

  

  

Das Lied der Berge. 
Das iſt bas Lied der Bergei 
Empor! 
Hoch blinkt das Gipfellicht. Das freie, blendende Licht der 

Höhen. Ueber den Wolken ſtehſt du und biſt frei. 
Und ſo nah iſt dir die Sonne; und 10 weit alle Tiefe. So 

elein alles Kleine. Aber groß iſt die Weite und die Höhe, und 

      

Rieſenkapital der Großbanken Fäbt mehr und mehr die Groß⸗ 
indujtrie im Kampf gegen die von ihnen beſchäftigten Arbeſter 
und gegen die von ihnen geſchröpften Konſuümenten. Bereits 
ſind die Banken die Haupiſtützen des Imperialismus, d. h. der 
Neigung. die Herrſchaft des Reſches in fremden Ländern mehr 
und mehr auszudehnen. Der Imperialismus euthält furcht⸗ 
bare Gefahren für das Proletariat, aber auch für einen großen 
Teil der Kapitaliſten, die 3. B. von einem Kriege ſo gut wie 
alles zu verlieren haven. Ddas innperlaliſtiſche Finanzkapital 
der Banken, das den Schloten der Induſtrie als Induſtrie⸗ 
kapital wieder erſcheint, wird triumphieren, aber ſein höchſter 
Triumph wird jeine er te Niederlaae ſein. Die auf 
die Spitze getriebene Herrſchaft des Finanzkapitats muß 
ichließlich in den Sozialismus, in den Sieg des Prolelariats 
umſchlagen. 

  

  

Hie Revolte in VUlſter. 
Die Homerulebill, die Selbſtverwaliung für Irland, iſl 

beſchloſſen. Die engliſchen Konſervativen haben nun kein 

geſetzlches Mittel mehr, die Durchführung des Geſetzes zu 
verhindern; folglich verſuchen ſie es mit Gewalt. Es handelt 

ſich ſür ſie nicht nur iun die Homerulebill, ſondern um die 
Möglichkeit, die Macht des Parlaments mit Hilfe des Heeres 
zu brechen. 

In der Nacht von Zreitag zu Sonnabend voriger Woche 
ſind große Mengen Waffen und Munition nach Ulſter ein⸗ 
geſchmuggelt worden. Darit ſollen törichte Proletarier und 
Kleinbürger in Ulſter bewaffnet werden, die ſich einbilden, 
ſie hätten von der Homerulebill Nachteil. Die Konſervativen 
rechnen darauf, die Offiziere mürden ſich weigern, einen 
Aufſtand in Ulſter niederzuwerfen. Die frechen reaktlonären 

Rebellen ſchwindeln, die liberale Regierung habe am 20. März 
grundlos ein Gemetzel in Ulſter veronſtalten wollen. Der 
große Wafſenſchmuggel ſei die Antwort auf das geplante, 
aber infolge Ungehorſams der Offfziere nicht geglückte Biut⸗ 

bad. Das alles iſt Schwinder. Es hanben ſich um einen 

dreiſten Aufſtandsverſuch zwecks Verhinderung volksfreund⸗ 
licher Maßnahmen. Das einzige, was man von einer Aktion 

der Regierung weiß, iſt, daß die Polizej in verſchiedenen 
Gegenden Ulſters den Auftrag bekommen hat, nach den ver⸗ 
ſteckten Wafſen zu fahnden. Die Namen vieler Offfziere, die 
ſich ün der Einſchmuggelung aktiv beteiligt hatten, lollen den 
Behörden bekannt ſein. Ob ihnen etwas geſg. wird, iſt 
jedoch ſehr zweifelhaft. 

Es wird abzuwarten ſein, ob ſich die liberale Regierung 
von ben ungehorſamen Offizieren auf der Naſe herumtanzen 
läßt. Vorläufig üben ſich die Miniſter in ſtarken Worten. 

Am Montag hatte Premierminiſter Asquith eine längere 
Audienz beim König, worauf ein Kabinettsrat folgte, an dem 
alle Miniſter teilnahmen. 

Im Verlauf der Montag⸗Sitzung des 
llärte Miniſterpräſident Asquith in Erwiderung auf eine 

Anfrage, welche Schritte die Regierung nach den jüngſten. 
Vorfällen in Ulſter zu unternehmen beabſichkige: Im Hinblick 
auf dieſe ſchwers Ausſchreitung, die keinen Präzedenzfall be⸗ 
ſitzt (Beifall bei den Miniſteriellen) möge das Haus verſichert 
ſein, daß die Reglerung unverzüglich geeignete Schritte unter⸗ 
nehmen wird, um dem Geſetz Achtung zu verſchaffen und die 
Offiziere und Diener des Königs (Beifall bei den Miniſteriellen) 

und Seiner Majeſftät Untertanen in der Ausübung ihrer 
Pflichten und in dem Genuß ihrer geſetzmäßigen Rechte zu 

  

er⸗ 

ſchützen. (Beifall.) Der Führer der Ulſterpartei, Sir Edward 
Garſeon, wohnte der Sitzung bei. 

  

Sei frei! 
  

Auf zur Sonne! Steige empor und ſtehe. 
So klingt das Lied der Berge. 
Hörſt du Herz den Klang? Und du ſtockſt nicht vor Luſt. — 

Armes Herz. Wie biſt du klein geworden in der großen 
Stadt. Mürbe gehetzi. Erdrückt iſt deine große Sehnſucht in 
kleine Wünſche und Begierden. Geſchwunden dein Wille, dein 
großes, weltkrafttrotzendes Wollen. Du biſt fremd geworden 
in der heimiſchen großen Welt. — ů—— 

Nun ruft das Lied der Berge und der Lüfte: 
Raffe dich auf. Finde dich hinauf. 
Steige empor und werde frei. Werde fröhtuh! 
Fühlſt du nicht das Jauchzen der Gipfel? Es ruft dich 

zum göttlichen Fröhlichſein. 
Vergeſſen ſollſt du. Verfluchen und vergeſſen. Verlieren, 

was du nie gefunden. 

Schüttle ub den Staub von Kleid und Seele. Blaſe die 
Giſte und Dünſte der hungrigen Stadt hinweg. Der Ruf der 
Berge iſt der neue, ewig uralte Odem der Welt. —— 

Du ſollſt Menſch ſein. Nur Menſch. 
Verlieren ſollſt du und dich ganz gewinnen .. 
Du zögerſtꝰ — 

Wie wollie man dich niederzwingen — in faljche Tugend 
und Enge. Daß die Schönheit n icht lebe, die Freiheit ſterbe. 
Daß die Wahrheit im Schatien der Niederungen und Schleich⸗ 
wege trolle und die Liehbe hinter den Fenſtern erbleichend ver⸗ 
biühe. 

Daß 
fahrt: Daſein. ů 

Dem Siſyphus gleich ſchien das menſchlicht Tun und Sein. 

Zu rollen den Stein der Qual und Arbeit, Sehnſucht und Luſt. 

Wendet euch Hände und Füße. Rührt euch. Stoßt ihn 

hinab, den Stein. Laßt ihn rollen ins Tal. Alle Schwere muß 

hinab. Alle Freiheit muß hinauf, 
Empor. 
Empor über deine Wolken: Schickſal. — 

Hinauf zu deiner Sonne: Glück. 

   

    

wos Glück und alles erſterbe in der Karren⸗ 
  

  

Empor! Hoch klingt das freie göttliche Jauchzen der 
Gipfei. t ſingt. Den Fröhlichen ſegnet die     

  Sonne; der Starke wird ſiegen. Denn dein iſt die Kraft, 8   lein 

die Tiofe und das Licht ſind unendlich. 
Empor! ruft alles. 0   Menſch. die Kraft und die Herrlichkeit! 

Julius Zerfaß.



  

    

niſter Chuuchtll im flrgterte vertreten, außerdem waren noch etwas üÜber 100 „Die benehende Unterſ 'eden in den Rechtoverhältniſſen 

üIn ſtellen, daß dle]Rerſonen als Gaſte erſchtenen. In leiner Begrüßungs⸗ der verſchledenen Angeſtelltengruppen ſind weder in ben 

an den Kangreß ſteinne der Vorſlüende, Herr wirtſchaftlichen Verhältntſten begründet, noch entſprrchen ſie 

en Baukbeamten, jeſt, den Korberungen der Gerschtteit Auch die Zerſplitterung 
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Am Dienst erflar 
Unterhume, er wanithe Mmer 
MRegietuun wenners ju ciurm Wutueld käme, ihn mrder⸗-ontprache 
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bnen rte, Wrun er meßt diüuch liller eülanzten durch Abweſenhelt Auch die einge· weil die einszelnen Gruppen der Angeltollen vict ſcharf 

banbät. ‚ lall tet ben Minttertellen) iadenen Gtaknonen des Reichetages glanzten durch Abwefenheit. untereimander abzugrenzen lind. Ste bildet auherden wie 
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beilmehg erichuttert werden konnte: ordette das einheituche Augeſtellteurecht aus Granben der Notwendigkeit, die Beſonderheiten der einzelnen An⸗ 

Kusianh dUt ban „½˙i Folle austenerder Mathtaeinbeit Für gieiche Tatlachen — die gleichen geſtellienſchichten zu berückfichtiatn., ein einheittiches An⸗ 
menden VedrohungLefetzichen Rechte. Welche Zuſtände getzenwärtig herrſchen, geſtelltenrecht geſchaßen wird. Es betant jedoch ausdrück⸗ 
eirden Wenn zeigte er an zahlreichen Beilnlelen, aus denen in der Tat lich, daß ein einheitliches Recht. das lich auf die bloße 

  vur⸗·    

  

    

   
iner ron Auhem! 

Merichn,    

Ren Mainttamus appellieri hervurnmg daß der Angeſtellte für gleiche Arbeitsleiſtung je Ausgleichung der beſtehenden Unterſchlede und die formale 

ic àrbüirken, wrun an die]naum dem Betriebe., in demtmer angeſtellt ſei, verſchiedenem Zuſammeniaſſung der Rechisvorſchriften belchränken würde, 

perde“ éEburchill Rechte unterhegt. Die markunten Säße des Redners über den zu ſtellenden Anfarderungen nach keineswegs ent— 

rden Aufſtend ornarn]den Schuß des Äoalitionsrechts der Arbeiter und der An— ſpräche: pielmehr kommt es vor allem darauf au, die 

grohr Gelaht lanien geiteltten., ſelne Säße über die tiefere Auffafſung des Kampfes Rechtsverhältniſſe aller Angeftelltengruppen einer durch⸗ 

unge um ein einheitliches Angeſlelltentecht, daßß dieſer Kampf nur greifenden Reform in ſozialem Sinne zu unterziehen. Da⸗ 

aic hient ein »trenpoiles (otuppe ſei im Kampfe um die ſoziale Freiheit, fanden ſchon bei lit ſich der Kongreß bewußt, daß angeſichts der Ueber⸗ 

zruthes der Moglichkelt. wabrend des Vortrapes lebhaft: Zultimmung. Ain Schluſie einſtimmung der Grundfragen des Angeſtelltenrechts mit 

»» wir immer herbei leinder Vortrages lnhnte ihm reicher Beifall. denen des Arbeiterrechts das einheitliche Angeſtelttenrecht 

lagen: Arwnbien Sie mn Zuem zweiten Punkt der Tagesordnung „Das Intsreſſe mu eine Etappe alé dem Wege zum allgemeinen Arbelts⸗ 
die Wilrde ů 66; —1 ůi i 

am di Winde der An Utengruppen man einei einheitlichen Dienſtvertrags— recht bilden wird. 
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das iit der Autsichluz v 1ů5 K ů e Leß ſersei die heteiter „ů 

len Einllußß und recht letlten zjehn von den einzelnen auf dem ungreß ver ö Der Kongreß forbert die beteiligten Angeſtellten⸗ 

tretenen Gruppen geſtelltie Redner den Standpunkt ihrer Ver⸗ verbände auf, die Schaffung eines einheitlichen Angeſtellten⸗ 

  

ner vollkammene wuten Wille neit 
Carion Cinbeli em eimns 

ſante, wurd 

einigung dar. Jeder betonte immer aufs neue, daß die rechts nach Kräfken zu fördern,“ 
ilnternehmer deshalb gegen ein einheitliches Angeſtelltenrocht 

ſeien, weil ſie befürchteten, daß ſich däaruns eine elnheitliche 

Ungeitelltenbewegung ergeben würde. Teile und herrſche — 

das ſei der Standpunkt der Arbeitgeber. Bei ſvielen der Redner Gewerkſchaftliches 
kam auch der Gedanke zum Ausdruck, daß das einheitliche An⸗ „ů ‚ 

geſtelltenrecht nur eine Etappe zum einheitlichen Arbeitsrecht — 25 Zahre Dentraliliche Salttlerorgantiation. Der Ver⸗ 
kei Scharie Krilit jand das Verhalten der Unternehmer gegen band der Sattler und Portefeuiller konnte in dieſen Tagen ſein 
die An. eſteilten. Herr Werner vom Steſgerverband w. 25ſahriges Jubilüum feiern. Am Ausgange des Sozialiſten⸗ 

5 Sievoches, iiahen bon, v5 ů —. — geſetzes war es, als eine Anzahl Sattler, die in ven achtziger E „r der gersdeßn es? ·c , * e ü 
Behandlung, der die Steiger durch die Zechenherren aus— Sahren in den Vachvereinen der einzeinen Stadte organutert 

eſent Von den vielen Beiſpielen. die er anjührte waren, den Entſchluß faßten, eine zentrale Organiſation ins 
Leben zu nrujen. Es war nicht das erſte Mal, daß die Saitler die Seilbahn nicht in Ordnung war, mußten ů — 

Sense len eitge Dentrals ſchufen. Vereits 1872 wurde auf dem 
am Ofterionnkan vormittags um ü9 Uhr 30 Steiger in der füuen ů ü 

Bruchitraße zi Lungendreer antreten und mährend der Kirch⸗ erſten Saitlertongreß, der von Ignaz Auer, damals noch ů 5 Sattlergeſelle, ei Viuſe. , der „Allgemei Satt⸗ 
zeit eme Stunde lang öffentlich Knoien dinden, Dieſe Aus: berneeie, 970 Lünder Düs, orans crcne vesſhſed wüen 
führungen erregten Stürme des Unwillens. Der Vertreter lokalen Vereine Monniglachſter Färb „ Die verſchede⸗ Die 

— der techniſchen Schiffsoffiziere ſchilderte deren Lage ebenfalls 9 55 — aüring geganhen- Ois Kzumeichen. ů ial Fr orflä D „ der kauhe Jeit der ſiebziger Jahre, der ſchneidige Staatsanwalt 
der liberalen Regierung ats die traurige. Er erktärke, daß wuh der ee Der Teſſendorf und ſpäter das ſtrittige Problem über die Bedeutung iiche: Seroffiziere ſich j n Boden der S ů 5 * 

Ane; Auneihen Angeſtenemnehenels der Schaſſung der gewerkſchaftlichen Organiſationen blieſen der jungen Orga⸗ mnes ci⸗ gef niſation ſehr bald das Lebenslicht aus. Anders im Jahre 
Eines kam, wenn auch Andeutungen gemacht wurden Als zum zweiten Male der „2 Allgemeine Deutſche Satt⸗ 

in A umgen der Syrecher der einzelnen Organi⸗ verein“ gegründet wurde, beſtanden in vielen Großſtädten 
lontenen leiden nicht zun klaren Ausdeuch: Die Erkemmmis, ſchon langjährige Fachvereine. Weiter war im Jahre 1884 eine 
daß die Angrſtellten ge au ſo wie die Arbeiter den Geſetzen zentrale Hilfskaſſe der Sattler gegründet und im April 1887 der kapitaliſtiſchen Ausber Laß ſie den All 

Deutſche Sattler⸗Zeitung“ ins Leben gerufen 
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uniß unterliegen, Laß fi bie „All 
nternehmern genau ſo mie die Arbeiter in ihrem Koalitions⸗ U f ü ů e in i ber Menſchenwürde bebrue. Meswent 5worden. UInter dieſen Vorausſetzungen war der Gedanke einer 

rec edroht, Ore ů Zentralorganiſation bei den Sattlern gui vorbereitet worden. 
Der drine Punkt der Tagesordnung befaßte ſich mit Der einzige Widerſtand war in dem Berliner Fachverein anzu⸗ 

den cegnern des einheulichen Angeſtellienrechts aus den ftreffen, ſo daß in Berlin bis zum Jahre 1896 beide Organi⸗ 

         

  

    

   

Unternenmer⸗ und den Angeſtellienkrrifen. Ueber die Unter⸗ſationen nebeneinander beſtanden. 
Korderung der engliſchen nehmer ſprach Herr Sandrock vom Bunde der tetchniſch⸗ Die Organiſation im Sattlergewerbe baute ſich zunächſt ůe Mae. 3 ö ů. Gan, KR 

indu'triellen Veamtet, üder die Angeſtellten Genoſſe Paulnur auf die Mililäreffektenfadrikation auf. Das übrige Satiſer. 
Launge vom Zentralverband der Handlungsgehilfen. Er ver⸗ gewerbe, die Privatinduſtrie, war zu ſehr von dem Klein⸗   

daß nicht alle Verhände, mbenüicher auf dem Kongreß meiſtertum behecrſcht. Die Fabrikation der Militäreffekten war 
einheitlichen Angeſtelllenrechts ein Veriod Jahrelang lag die Produthon brach, um 

en ſich aus“dann wiederumſeç was Satiler war, aus dem Verſtetk her⸗ 
s Angeſteiltenrech den Kreiſen auszubolen. Solche Produktionsmethoden ſind der narürliche 

geiten des ſozialen ä Nährboden ſi nduftrie und fur das Zwiſchenmeiſter⸗ 
'r. Sinzheimer: ſyſtem. Hinzu kommen noch die ungünſtigen Submiſſions⸗ 

lichen Angeſtellite s ſei gewiß keinebedingungen. Die Fluktuation im Mitgliederſtande war daher 
aber ſie ichlienhe in ſich das jehr groß, ſie wirkte auch außerordentlich u günjtig auf die 

Gegen den Induſtriefeudalismus müſse es Kaſſenverhältniſſe ein. Mit jeder neuen Militärarbeit entſtan⸗ 
jei die Angelegenheit keine Rechtsfrage, den auch neue Lohnlämpfe, für deren Durchführung die Satt⸗ 

e ler in den erjten Jahren des Veſtehens ihrer Organiſation 
ffentlichkeit und der and i 
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ſutismen iit 
ziger L Juhrr gelunp, üte Lripatiattte, der verſchiedenſten Brun- 
chen für die A'gamiation zu intereffieren und mnch und nuch 
der enormen Fiutktuüntion MWitultederuande durch Cintüh— 
runs der vechhiedeniten Uinterhtüttungszweige in geiſſen 
Gireuzen Ciuball geboten wurde, nahm dir Orhaniſatton ſtetzg 
um Vrocumhig zu. Wieſin allen übrigen Organilanionen mwur 
den ur Awiange des Bejtebens der Urganihationd neringen 
wortichritte der ßoim der Orpaunttation zugelchohe Voreito 
im Hahre 1““ aiuipehierer-Organijution über 
einen emiammenimiunß der irnmden Beuammeiuuen pethulideit. 
Ain Louiie der ziuer Sahre wurde dieje Fräge wieder 
jehr lebhaft diseutiert, ohne jevach zu paſitinen Rofuültaten zu 

Auſpruch nemuen mu 
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führen. Auch endere Fuſtane. W e, tauchten auf, von 
der 5 A‚de keine einzige Moch 

Lohhn mWöondſe älich bir üttletoyrganiſotionume H5 ihreinn nen 
Ausben zu WMi, dret Mufühmüng der allgemeinen mwürtſchäft— 

  

  

   
intien Entwinelnun wüurden der Organifatian 

alibnsgebiete zudeführt. Dos oundige Wachstumauf 
e des Lertches und die nie ruhende Eunwickelüung 

im Verkehrsleben ſelbit wirkten auf das Sattlergewerbe im 

ab⸗ und aufbauenden Siune gewaktig ein. Die Luxusinduſtrie 
in der Audomobilbrauche und in der Lederwaronfabrikation 
beſchäſtigt viele Taulende von Arbeilern und Arbetterinnen, 

lichen und 

neue Ag 

dem üliebir 
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Alte Kunden 
1111 

Lines Mroclithauses 

erhalten jede Ware 

Ohne 
Ahzahlun 

Als es Ende der neun fdie ſchrin zu elnem grohen Teile der Orgamfatſon zugefühtt 
würden. Die lechniſche Vervolltkommnung im MProduttiaus 
pruzeß brachte die Portefeuiller und Suttter im guhre füüut 
zur Verſchmelzung ihrer beiden Organiſuttonen. Der Norband 
darf an ſeinem Gedenktage, an dem er zürka PAHhρ üit 
aliedec ühtt, und für zwei Drittet dei iauinvee karin. ) 
geregelle Arbeikshedingungen aufzuweiſen hat, auß eln er ſotg- 
reiches Streben zurückblicken. Mögſe er auch weiterhin erfol 0 
rrich für ſeine Betuüfsungehörigen wirken. 

— Der Streik der Maler in Röblenj berden urganiſierten 
linleruehmern daltert jori. vetkten tie Unternehmer ſind 
jaſt vollſtändig ohne Arbeitskräßte, da auch die chriſtlich organt— 
ſierten Gehilſen die Arbelt eingeſtellt haben. Es ſireiten eiwa 
75 Gehitſen, während dei den 14 bewittigten Firmen 2ʃ1 zur 
den geiorderten Vodingungen arbeiten. Der Unternehmerver 
band hat eine ſchwarze Silte verar doch wird diofe 
wirkungslos fein, da die Unternehmer im Malergewerbe sander— 
wärts zurgeim froh ſind, wenn ſie Ge— vokommen köntien. 
Vor Zuzug von Malern, Lackierern und Anſtreichern naih 
Koblenz wirh weiterhin gewarnt. 

— Die Chauffcure in Verlin, die bisher ſtreitten, nahmen 
nach einer Meldung des Wolifſchen Bureaus die Arbeit unter 
den alten Bedingungen wieder unf. 

— Erfolgreiche Lohubewegung der Maler in Marburg. 
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SGrosser NMassen-Verkauf 
in gatrierten Dameri⸗- und Kinderhilten (adet 2u ganz enorm billigen Hreisen nur noch am 

Freſtag den ſ. Mai Sonnabend den 2. Mal] Sonntag den 3. Mai ů NMontag den 4. Mai 
statt. Es kommen wWährand dieser & billigen Tage ganz enorm grosse Posten streng moderner 

Dæemen- un Kintlerküüite in garniert und ungarniert æxum Werkaurf. 

Es verszume niemand, die überaus günstige Kaufgelegenheit waktzunehmen. 

Hut-Bazer zum Strauſßé 
Lawendelgasse 6-7 Danzig Lawendelgasse 6,7/ 

A N MMMe WenM 

Ohren 
Mit 3 jäbriger ſchriſtl. Garantie 

Silberne Herrenuhren . von Mk. 7,50 
Siberne Samenuhren von „ 7,50 
Golbene Damenuhren .. von „ 14,50 
Wectker von „ 1,75 

3081 Reparaturpreiſe: 
Eine Uhr reinigen Ml. 1, eine Feder 

M. 1, ein Glas 15, Zeiger 20, Kapfel 20 Pf. 

Ee 
S. LEN/ NIgr. 

Uhrmacher, nur Breitgaſſe 28. 
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EjnzeE-PSSEe werden en Privste zu sehr bitgen Preisen sbgegeben. ＋ — — — ů 

—.— —.— — ů Sehr billig 1306 
Einige Beispieie: und trotzdom gut faiifen Sie v ů ü 2 

Herren-Stiefel * ——— ü 
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re Burſchen⸗Anzüge blans, zur Szuvs     

  

  

  

3* Näherinnen, 
6 geübt nut üentßer Derende Veſch Hungt in gegen bar und auf Feil- 

*E — zahlung 

Wäſche⸗und Schürzenfabrik⸗ 
    

      

  

3 Danzig, Langfuhr, Hauptſt. 

  

      
      
      

      

  

   
     

Schallplatten 
in grosser Auswahl 
        

  

    Franz & Mthan, Reparaturen aünef unn 
EDuillig 
  

    
Handlung 9*— baltbare Stoffe, madern geardeilte! 

  

   
          

VTA Aein, as, IIPAlAnGs-Muale ge 
33 Danzig. Breltgasse Nr. 113. von 285,006 bis 

Pninpp SChWersenxz, Langfuhr, e- 
    

  

  

  

banrig-Cs SSkssker 
Hauplgeschatt E 

zuptstssse 27 F5 Eemm EMU Wir! Ten berge Dir! 

ü GU fobert Schulz, Danzig 
SchUssedamm 36, 1 Treppe 

Filialleiter 
der Firma 10h & CO- G. m. b. H., Berlin 

Gegründet 1889 

Grosses Lager i, Geschenkartikeln, Musik- 
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     maschinen, Raslerapparaten u. Messern 
100⁰0 Kunden 

UDhren, Gold- und Silberwaren 
auf Teikzahlung chne Anzahlung, Monalsraten vos 2.00 Mk. an, 
bei Barzahlung 10% Rabatt Keln Laden, 1. Etage ————————————t.————.. 
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Julius Gosda, Danzig 
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Monatliches Bildungs⸗Organ für 
Heraus⸗ 

Cichtütahlasns 

Lichtſtrahlen. gege alian Dorcharbt. 
Die Waſteu fiidert Sarss broj 51 8 8⁰ Pig. Preis pro Heft 10 Pfs.— Zum Abonnement empfohlen. 

„ db. 1.20 M. rahale — Buchhandi Buchhandlung Volbswacht, Danzig, Paradiesgaffe 22. 
rlag: Volkswech: L. Gehl U. Eo., fämtliche in Danzig. Bruck: Königsberger Volkszeitung. G. m. b. H., Königberg i. Pr. 
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vater. ‚ — Von Räubern überfatlen. Iu der lüuxemburgiſchen — Iſll die ſachtechniſche Zeliſchriſt etwa politiſch? Um dle 
Ortſchaft Schonweller drangen in der Nacht maskierte Räuber Eniſcheidung dirſer Frage mit zwar nur leiſem Unterklang 
in das Haus des alleinſtehenden Rentners Fohr ein und gaben, handelte es ſich in einer Gerichtsverhandtung vor einem Verliner Aus aller Welt als dieſer ſich zur Wehr ſehte, drei Schüſſe auf ihn ab. Er Schöffengericht. Bon ber ſachlechniſchen Beitſetmiit des Ver— 
wurde am Hals ſchwer verleßt. Die Ränber knebelten ihn bandes der Schneider war der Verliner Rolizei regeimüßig ein mit einem Bettuch und banden ihm ein Tuch vors Geſicht.] Velegexemplar zugeſchickt wurden. Durih ein Verſehen unter⸗ 
Nachdem ſie die Varſchaft Fohrs geraubt und ſich am Wein ieb einige Malr die Zuſendung au Mie Palizei. Al« deshath 
geftärkt hatten, verſchwanden ſie— beim Verleger der Zeilſchrilt, dem Genoſſen H. Stühmer, ein 

Pyligeibeaniter erſchten und die weitere Zuſendung verlaugte, 
verweigerte dirs Stühmer. (Er berief ſich darauf. daß nach den 
BVeſtinmiungen des Preßgeſeßes Zeitſchriften, die der Wifſen⸗ 
ſchaft, Kunſt, de Indiſtrie und dem Gewerbe gewihdmet find, 

  
  

vom Wagen gefallen und überſahren worden ift derfmit 3200 Mark veruntreute, iſt in Stendal verhaftet. 2400 ů 3 ů Kulſcher Schlicht aurs Dirſchau. Der Verunglückte iſt Familien⸗Mark haͤtte er bereits durchgebracht. Gerichtliches 

— Wegen Splonuage verhaftet. Der Grundbelltzer Hur⸗ 
En aus Mollihny bei Ammerweiler kam am Sonnabend nach 
Meß und wurbe beim Verlaſſen der elektriſchen Straßenbahn nerhuftet. Nach rinem kurzen Verhör wuͤrde er dann un 
Aulomobil nach ſeiner Wohnung geführt, und zwar in Be⸗ — Strahdung elnes Dampfers. der Dampfer „Mont⸗ 
gleitung eines Konimiſfars und zweier Kriminalbenmnten. Seine fort“ aus Antwerpen geriet mit 155 Paſſagieren bei Quebert Wahnung wurde einer gründlichen Hausluchung unterzogen. um Mebel auf Grund. Man erwartet, daß der Dampfer nachts 

    

  

  

     

Die Patizei geſtattete ihm nicht, ſich mit ſeiner Fran zu Umter⸗flott wird. dieſe Verpflichtung, ein Velegexemplat an die Poli zei zu halien, und bauchie ihm jofort wirder nach Metz in Unter⸗ ſchicken, nicht haben. Unter der L. unu der Verliner Palizei       ſüchungshaft zuri Ein verwandter von ihm, ein reicher — Swel Torpedoboote ſind mit Vertretern der Vehörden 
Mübienbeſiber, ervot ſich eine Kartzon von 70 0% Mark aunach bem Schauplath abnegangen, wo der engliſche Dampfer Stühmer erbielt vom Berliner Pollzeipr heilen für die vorfüufige Prouaſſung von Hurltz. Die Kaution [⸗Taiou“ von Sceraubern angegriffen und verbrennt worden iſt. Strafbefehl Über 20 Mark eventuell vier Tage Hait. egen murde aber abgelehnt. Ueber die Uriache der Verhaftung — Furchtbare Grubenkataſtrophe. Aus Beckley in Weſt⸗ dieſen Vefehl b'antragte Rechtsanwalt Dr. Kurt Roſenfeld rich⸗ des Hurlin verlautet nichts beftimmtes. Seibſt Frau Hurlin virginia wird gemeldet: In dem Kohlenbergwerk in Eccles er-lerliche Entſcheideng. — Das Schöffengericht ſprach den Ange⸗ weiß nichts davon. Im Publikum nimint man an, daß es ſolgte eine Erploſion. Es ſollen zweihundertfünſzig Vergleute lagten frei, da ſich der Gerichtshof überzeugt hatte, daß die ſich um Spionage oder Spionageverſuch handelt, weil der eingeſchloſſen ſein. Fachzeilichriſt lebiglich gewerblichen Zwecken dient. Die Ve⸗ Grundbeſitz des Hurlin an das Fort Leipzig ſtößt. Ein früherer Die Exploſion in der Kohlengrube von Eccley erelgnele] weisführung wurde durch die Verlefung einiger Urtikel unter⸗ Dienſtknecht des Hurlin ſoll gegen ihn eine Aneige erſtatlet ſich, als eine Schicht von Bergleuten ſechshundert Fuß Unter]ſtüht, wobei ein Artikel über „Moderner Sakko für einen Pick⸗ haben. Tage arbeitete. Der Rettungsmannſchafl gelang es, das Ende bauch, allgemeine Heitzrkeit erregte, weil auch in ihm nicht — Der Polizelkommiſſar und Amtsanwail als Heirats-eines Schachtes zu erreichen. Sie brachte „wei Bergleute, die etwa irgend etwas Politiſches zu erblicken war. ſchwindler. Die Polizeiſkandale reißen wirklich nicht ab. Schon itarke Vrandwunden erlilten hatten, an die Oberfläche. Man wieder diert ein höherer Veamter die Anklagebank. Als Hei⸗glaubte, daß ſie ihren Verletzungen erliegen werden. Eine 

   

  

durch deu Dr. jur, v. Jagow verſing aber 

  

'eſer Einwand 

inin einen            

  

37 vatsſchwindler halte ſiy der frützere Nolizeikommiſſar und zweite Retlnngsmaniſchaft verſücht jetzt einzufahren. Soziales ů Amtsanwalt Kanrad Kleyr betätigt, gegen den das Schöffen— 3 ů ů gericht Berlin⸗Mitte eine Wüerlage lbehen Wehrüges W0 an. — Sein Vermögen der Stadt hinterlaſſen. Der jüngſt — Zentrale für Arbeilergeſundheitspflege. Das Gewerk⸗ 

   

te. Wie die Bewei e ergab e der An⸗verſtorbene Chemiler Emmerich hat letztwillig ſein Vermögen ſchaſtstarkell in Frankſurt g. M. faßte in ſeiner letzten Sihmn HDald, hte verbeicien ene, in Höhe von 100 ö00 Mark der Stadt Homburg vermacht. Von ſeinen bemertenewerten Beſchluß or Den (ebieie der Arbeiter⸗ gelrennt lebte, auf Grund von Heirotsannoncen die Vekannt⸗ſdieſem Bolrage erhalten zehn Beamte der Homburger und Heeſundheitspfloge. s ſtinunte dem Woeſchlage zur Errich⸗ ſchaft von heiratstuſtigen Mädchen gemacht, denen er ſich zum zwei der Bectiner Schutzmannſchaft je 1000 Mark. vng cer— örklichen Zentrale kür Urbeitergeſunbeilspilege au. Teil unter falſchem Namen näherte. Unter der Vorſpiegelung, Ci kracht trumsgründ In Moosbach SmHe de, alluns, W, bee die Mädchen heiraten zu wollen, trat er zunächſt zu ihnen in ů — Cine verkrachte Jeukrumsgründung. Iu Moosbachkaun en Dygieniter . pred. Hauauer. 4 a⸗ Karte befaßßte iniime Beziehungen, um ihnen dann nach und nach ihre ge⸗ ütu Rader begann vor der Strafkammer dle Be Adlung lich wieberholt mil ber Frage e werden auch Stimmen gegen 
amten Eriparmiſe“ aozuneymen. Weiit dem erſchwindetten aruen den Diroktar Koſlt und ſieben Aufiichtsratsmilalieder dor die Gründung lautt, die ſich von ihr nicht viel verſprechen. Gelbe ſpielié er dann an anderen Stellen den nobien Kapalier. Brauhausattiengeſellſchaft Tauber⸗Biſchofsheim. Die Anklage ů AIuweifellos iſt es ja Aufgabe von Slaat und Konnnune, die In der Verhandlung war wegen Geführdung der Sitllichteit lautet auf Vergehen gegen das Handelsgeſetz Und gegen die Geſundheitspftege bes Voltes zut fördern, aber wie auf andern die Leſſentlichleit aulsgeſchlofen Das Gericht verurteille den Konursordnung. Die Aktiengeſellſchaft iſt eine Zentrums⸗ Iozialen Gebieten müiſen auch hier die Gewerkſchaften vor⸗ Angskiagien der bis bar einiger Zrii in einem Drte gründutig, die bn Jahre 1911 ins Leben gerufen wurde. Es bildlich vorgehen. Alis dießen Erwäüg 95 „, Sſ handelt ſich um falſche Eintragung in das Handelsregifter. das Siarieil, die Tätigkeit in G 

große Aufwenduntzen für Reubauten, die zu den vorhandenen D 
Geldmitteln in keinem Verhältnis ſtanden, unwahre Dar-foll nach den a 

  

    

  

  

  

    

  

   

De 
ideé 

Lauſitz als Polizeikommiſſar tätig geweſen war, wegen Be⸗ 
truges in zwei Fällen zu fünf Monoten Gefängnis unter An⸗ 
rechnung von einem Monat der erlittenen. Unterſuchungshaft. 

    

  

          

  

   

  

‚fgeſtellten Leitſätzen jein. 
ſtellung des Rermögens der Geſellſchoͤſt und die ungerechtfer⸗ Arveiterſchaßt zu erhaͤlten, ſie durch the⸗ — Das Steigen der Wohnungsnol. In Ohligs iſt dietigte Ausſchüttung einer fünfprozentigen Dividende. Die Ge⸗und praktiſche Moßnahmen »l fördern. Wohnungsnot ſo groß, daß viele kinderreiche Familien, ob-⸗ſellſchaft mußte bereits nach 1½ Jahren den Konkurs anmel⸗ Die wichtigſten Gebiele der Betätigung ſind deinnach: 

ſche Unterſuchungen 

  

   

wohl ſie erhöhte Mietspreiſe bieten, keine Unterkunft findenfden. Der Prozeß erregt in Süddeutſchland um ſo größeres Die Baſſerung der Wohnungsverhällniſſe, die ng der lönnen. Inzwiſchen hat die Stadtverordnetenverfammlung die] Aufſehen, als eine Anzahl Gründer der Geſellſchaft füh⸗]Volksernährung, die Gewerbehyviene, die Kranke e, die Hebernahme einer Bürgſchaft von 100 000 Mark zur Erbauungfrende Mitglieder der Zentrumspartei ſind. Velsämpfung der Volkskrankheiten, die Bekämpfung der Säug⸗ von Arbelterwohnhäuſern beſchlaſſen. Insgeſamt ſind bisher 
900 ½%0 Mark für dieſen Zweck bewilligt Wurden. 

— Eine entſehliche Puktat hai ſich in Krainfeld (Ober⸗ ſungsvermögen überſteigt, ſollte berelts Anſang 

j 

  lingskrankheiten und ſchließlich die hygieniſche Kinder- und — Der größte Dampfer der Well „Vaterland“, der den Jugenbi Wiehlih Aoglemiche Künde 

  

         
    

  

Hisher arößten Dan 3 rator“ an Länge D —* — — 10 Bit 771 2 1, fi bisber größten Dampfer „Imperator“ auch ans vorlger 50 Träger der Zemraie ijt das Karten. Zur Milarben ſind V 
ariger Woch rüfen cki ie Vort K rganiſatit P heſſen) qu Dort murde die Fumilte eines Fruchthänd⸗üdie Werſt ven Vlohm u. Naß verlaſſen. Da die Elbe infolge Peren lperlonen. Homie ben. Weß Orgamlatianve, 

  

Fraßen der Valksge 

  

     die ſich n— i! 1. 2 
itützende V- die Krankenkaſſe, 

fumverein, Volksbau⸗ und Sparverein. Verein zur Be⸗ 
ywindſuchtsgefohr, Hyg Ver Ve A. 

Verein für ingsjürſarge, Verein zur B— 
, Verei auch 

   

  

   
   

   
lers Abraham Stein in der Nacht überlallen. Der B. 
wurde durch Beilhiebe ſo ſchwer verletzt, daß er turze 
nach der Tat ſtarb. Weiter wurden durch Veilhiebe 

    

      

‚ ü des Oſtwindes aber zu wenig Waſſer hatte, wurde die Abfahrt 
1yüyp 

   

    

  

   

  

          don Tag zi Tag aufgelchoben. Am Sonnabend mittag, vei 
intritt der Flut und als auch der Wind ſich gedreht hatte, war 

  

  

   

    

per 

           bekleh! die Frau S. ine Müutter und ſeine 23 jährige endlich ſoviel Waſſer in der Elbe, daß das Schiff, das einen Tochter. Gleichfolls verletzt, doch glücklicherweiſe weniger Tiefgang von 35 Fuß beſitzt, genügend Waſſer hatte, um ſeinen ſchwer, find die drei Söhne Steins im Alter von 16, 19 und Liegeplatz zu verlaſſen und die erſte Fahrt anzutreten. Die erſte h und ondere'f — 21 Jahren. Nach der Tat iſt das Haus in Vrand geſteckt Reiſe nach Amerika wird am 14. Mai unternommen. f i„ Zani, 5 Aun cundere , u worder und niedergebrannt. Ein Nachbarhaus fiel ebenfalls — —„ „ů ů öů‚ .Pach Gnff« b rul Drenent 1 Kerfolg Ner 2 deil ge den Flammen zum Opfer. — Ein anrüchiger Parfümkabrikant. Die Pariſer Strai⸗hiacht. Voffentlich en ſprechen die Erfolge der Zer den ge— ö kammer verurteilte am Sonnabend den Parfümfabrikanten] hegten Erwartungen. Für die Geiwerkſchaften bedeutet die 
klarationen über]Ventrale eine Betätigung auf einem neuen Gebiet. 

Et wurde duirn den, & t 6., den Alteholgehalte ſeiner Fabrikate abgeget n„ und dadurch den richtet, daß der auf die Spur geſehte Poilheihund vi5 der Fistfus um 283 000 Mart, vu 00 5 igt autig, 3uu Hiands hlet, daß der auf Spur geſeß ů n 285 Nark, bei ſofortige ändungs⸗ 33 8 etwa zwei Stunden entfernten Ortſchaft Salz lief. Er verbellte Wnbrohung innerhalb zwejer Zahre an Die Stoatslaſſenn gablen Geſchäftliches einen dort wohnhaften Arbeiter in deſſen Vehauſung. Iin hat. Ein ſtrenges, aber gerechtes Urteil. Es wird aber auf Die Pariſer Mode Beſcze des Mannes, der Karl Hoffmann heißt. fand man ein undere Steuerbetrüger wohl wenig abſchreckend wirken, denn ores Tercain. Durs blutbeflecktes Hemd, das zu waſchen er gerade im Begriffe war. ſie ſind ſich überall gleich. Den Vatriotismus im Munde und hreit iſt ſie in den Vo Er wurde verhaftet, leugnet jedoch, der Tätig zu ſein. den Orden oder das Band der Ehrenlegion im Knopfloch, glau⸗ welche die be⸗ 

— Eine Wohnſinnstak. In Schweidnitz waärf die Ehe⸗ben ſie den Talismann zu beſitzen, der ihre Betrügereien un— 
frau Galle in einem Anfalle von geiſtiger Störung ihre drei⸗ſichtbar macht. Monſieur Rehus gehörte licherlich auch zu ber und fünfjährigen Töchter in den Anlogenteich und ſprung ihnenGattung. Daß er jetzt trotz ſeines vielen Parfüms in einen ſo 

   

  

   
   

    

    

Wie mon 

Frankfurt a. M., 29. April. Zu dem Verbrechen in 
Krainfeld, bei dem eine g 

  

Rehus, der ſeit zirka einem Jahre falſche D. 
    anze Familie von ſechs Perſonen 

K     
  

   
er 

  

durch Veilhiebe ſchwer ver 
    

         

  

    

  

dir Veroſni               

  

NMei 
bue Paß⸗ 
wuß zier⸗ 

    

uiich 

    

            
      

    nach. Alle ſind tot. ſchlechten Geruch gekommen, iſt das Erheiternde an der Sache. mn.e Schuihhaus We àütr 0 neute 5 5ů ů; 3 V 5; Rechnung. Die Maſſenumſätze ermöglichen der Firma, diee leßzten — Verhaftung eines Geldbrieflrägere. Der Geldbrief⸗ —— Modelle nicht nur den oberen Zehntauß⸗ ondern auch dem größen 

  

  kräger Thomas aus Wepra, der am 19. April einen Geldb n zu mäßigen Preiſen bieten zu können. 
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für Sübergcwör 

L. U. Statée Hefre 

Moderne Rerren-Konfektion 
Unser Gekleme-AnEUHg 

„Mercur“ 
in 2 verschièdenen Herren-Gr6ßpen vorrätig, 
Söſmtiiche VOIZüge eines eſèegeften Kleidungsstüches 
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Prime Stoffe 
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Herren- u. Knaben- 
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Einsatzké 

Xinder-Triests mit Kieler Ausschnitt und Knieform 

    

  

  

zemden. Sporthemden ———————— 

   

% 

Lerren-ATük . 2. nil S. D % 

Waäntkel fäutiher-Neähe. Pueit fräbam- 0 e v 
Schirmen, Socken, Taschentücher, Knöpfen, Portemonnaies 

Verkauf ven Everclean-Daners »àsche. 
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Fleiſch⸗Zentrale 
Tiscklergassse 41-42. 
   

   
     

    

der braun 
loschirt. 

Lederbode 

      

neueste 

          

      

Parteiſekretaria: der 

Weſtpreußen 

AFpPhans MNürHergasbten et üros und Geſchäfts⸗ F Acchtung! Alchkung! 8 e 21 Küffecha * Seigasten 3 ů eiben am 1. Mai ge⸗ Schidlisgz S iY 8 kung meh- 1＋ , ̃ — ů „ „ anes ſchloſſen. 
öreitag den 1. Mai, von nachmittags 3 Ahr Ke. eißen Redahtion und Expedition der 

3 .LO 23 W 3 P‚r — aar lSerren- Uy Dolkswach 1 SGroßes Gartenlonze zert 22 Eereer⸗ , e 0 
de: 8    J. Steppuhn. 

laut Pr. Klle 
i Mk. 10 franko. 

dt pr. Nachnahme. 
Schuh-E. Sport 
(Oesterr.) Nr. 

Eesl. uurh Geld reiour. 

für ein Scehri cmäöchen Deſßee 
geſucht. Offerten 

   

  

   
  

unter K. 12 an die Exped. 
der Boelkswacht erberen. 9 
  

Eine Geige m. Zubehör 3. verk. 
Ohra,Oitbahn 45, Gih.,Kirſchleitner. 

Albuleſtellen 

der , 

  

    
Höere: Kobisiia,. Vleiſchergaßſe ö1. 

Langfuhr: 
„e. Stiemet. Eſchenweg 14, 
K. Knauer, Pyoſoborskytgeg 83, 
Sa Manndieiaff, Neuſchottiand 7, 
Saufmarm M. Zollner, Liiſenttr. 1. 

  

  

Parteiſekretariat Danzig⸗Stadt 
und ⸗-Cand (360 

Arbeiterſekretariat 
Verband der Bauarbeiter 
Verband der Holzarbeiter 
Derband der Maler 
Verband der Metallarbeiter 
Verband der Transport⸗ 

beiter 
verband Ser Zimmerer erss-rer? 

  

Achlung! 
——————Grundſtein zur Eir 

Tagesordnung: 2   Expedition der Voiswacht 

Mitglieder der Zentral-Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe der Bauarbeiter Deuiſchland⸗ 

nigkeit, Zahlſtelle Danzig. 

Ouartalsverſammlung 
am Sonntag den 3. Moi, vormiilags 10 Ahr, Fiſchmarkt 6, 

beim Oenolſen Reimann. 1329 
Abrechnung vom Quartal u. Kaſſenangelegenheiten. 

Die Ortsverwalkung. J. A.: Franz Gerdel—. 
  

  

Franz Unterhall, Bering: Volkswacht J. Gehl n. Es. femtliche in Danzig. Druck: Konigsberger Vollszeitung, G. m. b. H., Königsberg i. Pr. 
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reiben und der völligen Verelendung des 
Proletariats ſteht nichts im Wege. In den 

Warlamenten ſind neue Gewaltmaßnahmen gegen 
Pie Gewerkſchaften gefordert worden; ſchon ſind 
pie Regierungen drauf und dran, das Streik⸗ 
oſtenſtehen unmöglich zu machen und Prole⸗ 

soriern unter 18 Jahren den Anſchluß an die 
Gewerlichaften zu verbieten; unerhörte Strafen 
werden gegen Streikende verhängt, die nicht vor 
en, Streinbrecher Ehrfurcht empfinden. Aber 

treikbrecher dürfen ſtraflos ihr Handwerk be⸗ 
reiben, auch wenn ſie bis zu Mord und Tot⸗ 
chlag ſich hinreißen laſſen. 

ů Die berühmte käaiſerlich⸗Königliche Sozial⸗ 
reform iſt dank dem Verhalten der Regierung 

Hund der bürgerlichen Parteien völlig ins Stocken 
gekommen. Die Arbeitsloſenverſicherung bleibt 
uns verſagt. Die Arbeitsloſen überlößt man ihrer 

ot. Die infame Verteuerung der Lebensmitiel 
durch Zölle, Einfuhrſcheine und Viehſperren bleibt 
beſtehen und zu einem „lückenloſen Bolltarif“ 
ſten ſich Agrarier und induſtrielle Scharfmacher. 

Zu einem ſinnlos-tollen Reigen wahnwitziger 
Neahktion paaren ſich die Parteien der Bour— 
geoiſie. Schon haben 2000 Reichstagsabgeordnete, 
alſo die Mehrheit, die Einführung des Gebär— 
zwanges beantragt; die Andendung non 
Mitteln zur Verhinderung der Enpfängnis ſoll 
beſtraft werden, damit es den Kapilaliſten nicht 
an Arbeitern, dem Staat nicht an Soldaten fehle. 
Als ob es Leichtſinn und Willkür wäre, wenn 
die Proletarier zum Teil dem Beiſpiel der Wohl⸗ 
„ —8 2 

er 
„L. Sen FSart LrS HKindersartseinte 

Hhuh-h⁰h fósch nσ εε „inôcrzäaht inſfräannen. 

Wer viele Kinder hat, bleibt in Königsberg 
obdachlos, wenn er nicht eine ſelbſt beſſergeſtellten 
Arbeitern unerſchwingliche Miete aufbringen Kann. 

Der Militarismus erhebt immer mut⸗ 
williger und kecker ſein Haupt. Kaum war die 
enorme Heeresvermehrung von 544 221 Gemeinen 

gund Gefreiten auf 661 176 beſchloſſen worden, 
[ſo wurde auch ſchon in Zabern dem Volke der 
Dank für ſeine Opferwilligkeit dargebracht. Recht 

Hund Geſetz wurden mit Füßen getreten und das 
Parlament bewilligte der Regierung und dem 
Militarismus die Mitiel, um in alter Weiſe fort⸗ 
zuregieren, obwohl ſelbſt ein blaßroſa angehauchter 

Rationalliberaler geklagt hatte: „Es iſt zum 
Heulen“. 

ů Zur Abwehr und zum Angriff hat daher jetzt 
das Proletariat vielfachen Grund und millionen— 
ſſtimmig ertönt der Maienruf: 

Oer mit dem Achtſtundentag und mit Sozial⸗ 
vefarm! 

mit Arbeitslaſenverſicherung und 
Sonlitiansrecht! 
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ſperrt. Brauchjt du gar Gewalt, 
1, und dieſe Soldaten haben Flin⸗ 

ten und, wenns ganz ſchlimm kommt, ſogar Kanonen... So 
richt der Kapitaliſt und der Arme gehorcht und frondet. 

* 

Aber wenn nun jemand mit dem Maßſtab des Weltalls 
und der Erdentwicklung die Macht und das Recht der Herren 

Welten kre dort oben ſeit undenk⸗ 
chen Zeiten — was iſt gegen ſie der winzige Menſchenſtern, 

deſſen winzigere Bewohner? Ein Napoleon oder ein Julius 
ar gleichen, gegen das Weltall gehalten, noch nicht einmal 

er Blatilaus, die dort auf dem Rieienkaktus krabbelt. Woher 
ahmen ſie das Recht, ihresgleichen zu unterdrücken? Kein 
renſch iſt beſſeren Stoffs als der andere. Die Knochen eines 

ieben beſtehen aus phosphorſaurem Kalk; im Blut eines jeden 
nden ſich Spuren von Eiſen. Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Sauer⸗ 

3% und all die ondern Elemente banen einen wie den andern“ 
Menſchen auf. Der mächtigſte Mann war genau dasſelbe 

de, hilfioſe Weſen, wie das Kind des Vettlers, als beide 
e Welt kamen; ben Kaiſer aller Reußen f einſt die 

W riner genau mit dem gleichen Behagen wi drigſten, 
ichnapsduftenden Meſchie ſeines Reiches. Konn einer von den 
Mächtigen dieſer Erde dem Tode Halt gebieten? Kann einer 
don ihnen ſeinen Reichtum mitnehmen, wenn ihn Freund 
Hein abruft? Die Vibel lehrt, Gott habe dem Menſchen be⸗ 
fohlen: Gehe hin und herrſche über die Tiere auf dem Felde 
und die Vögel unter dem Himmel und die Fiſche im Woffer. 

über deinesgleichen! ſagte ihm Gott nicht, Herrſch 
obgleich er ihm das: Sei fruchtbar und mehre dich! gebot. 

* * * 

    

E Gefän 
dann tibi es dafür Sold 

    

  

  

     

     

      

      

       

au 

      

   

  

    

* Der Menſch der Diluvialzeit mag Vergebung fordern da⸗ 

, daß er Menſchen verzehrte. Der Kampf ums Daſein 
bume damals noch ſeinem Geſchlecht das Geſetz. Vergebung 
ſelnenn mag der aſſyriſche und babyloniſche Deſpot. Er galt 
Wben Volke ja als Gott. Selbſt der blutige Philipp, ſelbſt 
wer, und Tilly mögen mildernde Umſtände heiſchen, denn Lan auch Habgier und Herrſchſucht ſie ſpornte. ſo waren ſie 

  

Cort mit Lebensmittelzöllen und pieh- 
ſprerren! 

Lort mit dem Militarismus! Her mit 
der Velkawrhr fatt des ſtehenden 
Herres! 

hach der Völkerfrirden! 

Proletarier aller Laͤnder, vereinigi Euch! 
    

Die Afopie des Mai 
Bunte, wogende Menſchenſcharen zagen von allen Seiten 

her und ſiauten ſich am Berg. Sie woren durchs Rebental 
gegangen, aus deſſen Erde der nledrig gepflanzte Wein ſich 
um Spallere rankte. Die Sonne hatte ſunge, leuchtende Blatt⸗ 
triebe aus den langen Saltfäden gelockt. Dieſe Keime wurden 
bon Früylingsſtrahlen erwärmt und betreut. 

Die Menſchen gliederten ſich aneinander, durch ſchmale 
Waldpfade, im langen rhythmiſchen Zug. An ihren Werktagen 
bauten ſie den Wein, eine große Zahl arbeitete in Maſchinen⸗ 
fabriken. Die verwelkten Mädchen in hellen, dürftigen Klei⸗ 
dern haͤtten ihre Zugend hinter grauen Mauern begraben, den 
Zuckerfobriken. Und der kleine Teil verkallener Männer war 
in hemiſchen Fabriken. Ihre Körper litten vor allem unter 
grauſfamſter Arbeit— 

Während die Feiernden durch den Wald bergan ſtiegen, 
löſten ſich an freien Stätten ein paar Menſchen los, die eine 
Anſprache an die Wandernben hielten. Die Worte wurden 
von Woldrauſchen üͤber die Köpſe weggetragen, ins Tal hin⸗ 
unter, wie um dort die Müden, Unwiſſenden zu roecken. 

Uuter den Frauen entſtand eine Vewegung. Sie ſcharten 
lich um eine Gruppe zierlicher Mädchen. Dieſe waren zunt 
erſtenmal unter ihnen. Es waren Böhminnen, die beim größ⸗ 
len Gutsbeſitzer der Gegend im Tagewerk ſtanden. Ihre De— 
monſtration amn Maientage wurde für viele ein befonderer 
Weckruf. Wurde für die abtrünnigen Mäbchen ſelbſt zum 

L. 

  

    

  

       
32 halten ihre Teſltleer angetan Munt- 

gewünfelle Rölke mit zurten, rofafarbenen Ka cken oder 
lichtblauen und goldgelben. Aus dreleckigen, geblümten Kopf⸗ 
tüchern ſahen blaſſe Kindergeſichter hervor und dunkle Augen 
leuchteten, als hätten ſie eine Freude gewonnen, 

Die Aelteſte unter thnen trat zaudernd hervor. 
warteten, daß ſie ſich den Menſchen mitteilen möge. 

Man lagerie ſich vor einer Schloßruine, deren Mauer⸗ 
reſte phantaſtiſch zwiſchen Vaumrieſen ragten. Durch ausge⸗ 
brochene Fenſterwölbungen wucherte dürres Geſtrüpp; aus 
deſſen Halmſpitzen quoll es rotknoſpend hervor. In Mauer⸗ 
löchern wühlten ſchmarotzende Gräſer in Büſcheln. Die Men⸗ 
ſchen ſuchten ſich weiche Plätze oder lehnten an Mauern. In 
der Mitte des Plotzes, dem Schloßhof, ſtand ein großes Stein⸗ 
becken. Darauf ſtützte ſich die Böhmin und ſprach den Frauen 
und Männern von ihrein Maienglauben. 

„Die armen, betrogenen Menſchen,“ ſagte ſie, „glauben 
an ihre Utoͤpie. So hörte ich Männer zuſammenred die 
Herren, denen unſere Kroft und unſere Zeit gehört. Die Mäch⸗ 
tigen, die in Wirklichkeit unſer Leben beſizen und mißbrauchen. 
Aber ſie haben nichts dagegen, ſie wünſchen, daß wir an über⸗ 
irdiſche Utapien glauben. 

Der Boden, auf dem wir ſtehen, iſt bald ein Jahrtaulend 
alt. Eine Zwingburg ſtand an dieſer Stätte, es regierte ein 
Herr über verſklavte Menſchen. Heute gibt es der Form nach 
keine Sklaven mehr. Wir haben die Form der Freiheit ge⸗ 
wonnen. 

Der Geiſt in uns kennt keine Grenzen, aber die Aeuße⸗ 
rung unſerer Gedanken verfüngt ſich in Geſetzen und Para⸗ 

Alle er⸗ 

   

   

    

    

Religionsfanatismus. Nicht vergeben werden kann dem 
Menſchen des zwanzigſten Jahrhunderts ſein Verbrechen gegen 
Brüder. Er maß die Erde bis in ihre letzten Winkel und fand, 
daß ſie noch fruchtbares Ackerland in Hülle und Fülle berge. 
Statt das zu beſtellen, richtet der heutige Menſch an den 
Grenzen farbig getigerte Pfühle auf und verlangt „Zoll“. 
Nicht ein Getreidekorn, nicht ein Ochſenſchwanz darf ohne Steuer 

liber die Grenze. Und in der Großſtadt ſtehen abgehärmte 
Frauen eine ganze Nacht an der Freibank, um ein Pfund 
münderwertiges Fleiſch laufen zu können. Baumwolle wird 
verbranni, Kaffee ins Meer geſchütiel — die önverſtündige 
Natur ließ zuptel Baumwolle und Kaffee wachſen und der 
Preis iſt darum zu niedrig. Er wird höher, je weniger von 
beiden da ift. Dabei laufen allerorts armſelige Menſchen ohne 
Unterkleider und mit zerriſſenen Hemden durch die Gaſſen und 
brauen ſich aus Zichorienwurzeln ein elendes Geſöff, das ſie 
„Kaffee“ nennen. 

Der Menſch lernte die Luft flüſſig machen und diefe 
ſſige Luft verbreitet eine wunderfame Kühle. In den Ma⸗ 

ſchinenräumen der Ozeanrieſen verrichten die Kohlentrimmer 
ihre Arheit inmitten einer hölliſchen Gluyt. Von denen, die auf 
demſelben Schiff zwanzig Meter höher das Schwimmbod oder 
den Reitfaal benutzen, denkt niemand daran, die Qual der 

Trimmer zu erleichtern, obgleich das mit Hilfe der flüſſigen 

Luft ſo leicht ginge. 
Drei Viertel ſeines Budgets gibt jeder Staat für die beſten 

Geſchütze und die ſchnellſten Torpedoboote aus. Dabei können 
ſeine Landeskinder die Sprache ihrer Väter nicht richtig leſen 
und ſchreiben. Die dümmſten Arbeiter ſind aber die beſten. 

* 

  

      

    

* 

Die Natur bringt viel mehr Keime hervor, als leben 
können. Darum entſteht zwiſchen den Lebeweſen ein Wett⸗ 

E 

  

bewerb. Die Stäreſten, Tüchtigſten, Kräftigſten werden groß 
und pflonzen ſich fort: die Schwachen gehen ziuͤgrunde. Dieſe 
Ausleſe, dieſer Kampf ums Daſein iſt für die Erhaltung des 
Lebens notwendig, denn dadurch wird die einzelne Art immer 
vollkommener. So lehrte ein großer Forſcher. Und kleine   doch blinde Werkzeuge in der Hand des wahnwitzigen römiſchen 

ꝛ 
— 
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Schüler ſchmiedeten flugs daraus eine Waffe, das Tun törichter 

    

grnphen. Unfere Gefühte träumen die Einheit der Harmonlen, 
aber die Arbeit des Vebens zeriplittert. grichlänt vnlar Friene⸗ 
hoffen, Unſere Tatverſuche, die Wirklihkeit des Menſchen⸗ 
lebens zu ündern, das nennen ſie Iltopie, aber die Unſinnig⸗ 
kelt ihrer wirtſchaftlichen Tyrannet, das ſcheint ihnen Nernunſt. 
Wenn eine Schweſter nach mir den Fuß auf Trümmer ſetzt, 
lo werden es die Trümmer der leijten Stlaverei ſein, der ge⸗ 
lprengten Form. Die ffran wird auch von der Vergangen⸗ 
beit reden, aber von der Ultopie der Vergangenheir., Ihnen wird 
die finſterſte Unvernunſt unwahrſheinlich aber trauriges Ge 
ſchehen ſein. 

Die Böhmin trat zurück. Die Frauen und Männer riefen 
Beifoll und ſetzten in Gruppen plattidernd die Anregung fort. 
Die Kindergeſichter der jungen Bühminnen verrleten ſtolze 
Freube Die Mädchen ßichten die Hänte der Schweſter Iu 
drücken. 

Sie waren den Lauten und Worteſ nicht nachgekommen, 
aber ihre Herzen zitterten doch vor der Bolſchait des Mai. 

  

Ideen 
Es gibt nur eine Wahl: Entweder man drückr die ganze 

Arbeiterwelt auf das Nivean von rechtlaſen Sklaven und Höri— 
gen herab, und das iſt unmöglich, oder man erkennt ſie als 
Oleichberechtigte Staatsbürger an, hebt ihre geiſtige und terh⸗ 
niſche Bildung, jäßt ſie ſich daun aber auch organiſieren, räumt, 
ihnen den Einfluß ein, den ſie brauchen, um ihre Intereſſen zu 
wahren. — Wir dürſen aber nicht vergeſſen, daß nur dieſe 
Organiſatlon der Arbeiter die Regierungen und die Beſitzenden 
ſo nachdrücklich an ihre ſozialen Pflichten erinnerte, daß eine 
ernſthafte Sozialreform in Angriff genommen wurde: die ſich 
geltend mache den Stimmen der Wiſſenſchaft, der Kirche, der 
Humanität waren in den Tagen des Tanzes um das goldene 
Kalb viel zu ſchwach. Die ſelbſtbewußte Organiſation des Ar⸗ 
beiterſtandes an ſich iſt der Ausdruck der weltgeſchichtlichen 
Tatſache, daß die Menſchheit eine Kulturhöhe erreicht hat wie 
nie früher, eine Kulturhöhe, die auch die »nteren Klaſſen nicht 
mehr zum paſſiven Fußgeſtell der oberen, ſondern zu einem 
ſelbſtbewußten aktiven Gliede des Geſamtorganismys machen 
will und kunn. Prof. Schmoller. 

* * 

Das ſei dir unverloren— 
Feſt, tapfer allezeit 
Verdien' dir deine Sporen 

Im Dienft der Menſchlichkeit! 
Rundum der Kampf aufs Meſſer — 
Lern' du zu dieſer Friſt, 
Doß Wunden heilen beſſer 
Als Wunden ſchlagen iſt. 

Ferdinand Freiligrath. 
X«ä*'. * 

E 

So hoch geſtel“ iſt niemand in der Welt, daß ich mich 
neben ihm verachte. Schiller. 

* * — 
Alle Menſchen, gleich gevoren, 
Sind ein aͤdliges Geſchlecht. 

  

Es wwächit bienieden Brot genug 
Für alle Menſchenkinder, 

Auch Roſen und Myrten, Schönheit und Luft 
Und Zuckererblen nicht mi 

  

   
ich Heine. ich Heinhe. 7 

* 

Der Graßen Hochmut wird ſich geben, 
Wenn eure Kriccherei ſich zibt! 

(60 ; 
3söit fried Bürger. 

  

Menſchen zu rechtfertigen. „Was wollt ihr 
eigentlich?“ Gemiß, wir geben zu. es iſt bedauerlich, daß ſo⸗ 
biel Elend vorhanden iſt, daß unſere geſellſchaftlichen Einrich— 
tungen mangelhaft ſind. Aber ihr ſeht doch ſelbſt ein: der Kampf 
ums Daſein ... Es geht nicht anders, verhungert zum Beſten der 

Menſchheit.“ Die ſo reden, überſehen nur, daß im Kampf 
aller Menſchen gegen alle Menſche! he die Stärkſften und 

Tüchtigſten, londern die Ruppigſten und Gewiffenloſeſten oben⸗ 

  

    

    

     

auf ſind. Und dann: Seit die Menſchheit den Titanen Dampf 
ins Joch zwang und den elelt⸗ en in Dienſt nahm, 
güt das Ge f iner urſprüng⸗ 

lichen G Prometheus Geſchlecht 

  

ſtammen. Den Kampfſums Daſein führt der Menſch nicht mehr 
als Einzelweſen, ſondern in der Geſamiheit ſeiner Arkgenoſſen. 

Eine neue Zeit ſteigt empor. Eine Zeit, in der auch die 
zweite Hälfte des Traumies: wenn die Woberſchiffchen von 
ſelber gingen, würde es leine Sklavemr geben, llicht 
iſt. Raum für alle hat nun die Erde; jeder findet Brot, um 

ſeinen Hunger zu ſtilleu. Kein Weib mehr, das ſeine Liebe 

für Geld verkulft, keine Polizei, die es unter Sittenkontrone 
ſtellen könnte. Die Gefängniſſe ſind niedergeriſſen und an ihre 
Stelle Schulen gebaut. Statt der Kaſernen erheben ſich 
Heimſtätten für die Veleranen der Arbeit. Die Tuberkuloſe, 
die Cholera, die Peſt ſtarben, als ihre Erzeuger: Hunger, 
Schmutz und Unwiſſenheit ins Grab ſanken. Frei und ſtolz 
lebt der Menſch in Glück und Woehlſtand feine Tuge, bis der 

Zerfall des alternden Körpers ſeinem Leben das natürliche 
Ziel ſetzt. Der Sozialismus iſt's, der dies alles ge⸗ 
ſchaffen hat. Er erſt machte vas Leben lebenswert und ſchuf 
mirkliche Menſchen. Und wenn der Bürger der ſoziulen 

Republik in moltenzerfreſſenen Urkunden auf die „Kultur“ 
ſeiner Vorfahren aus dem neunzehnter und zwanzigften Jahr⸗ 
hundert ſtößt, wird er dieſe Dokumente mit dem Gefühl des 

Mitleids beiſeite legen, das uns beſeelt, wenn wir des arm⸗ 
ſeligen Daſeins gedenken, das der Reandertaler oder der 
Menſch von Cro Magnon führte. 

   
    

    

  

        

  Guſtav Schröder. 

  




